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„Wären wir Chamberlain gefolgt . . . !"
Sensationeller Eindruck der englischen Schlappe in Fernost

Reuyork, 25. Juli . Die Neuyorker Zeitungen bringen die An¬
erkennung der Sonderstellung Japans in China durch Groß¬
britannien jetzt in ganz großer Aufmachung. Mehrspaltige
Schlagzeilen wie „England gibt Japan in China nach"
beweisen den sensationellen Eindruck, den die Entwicklung der
Tokioter Besprechungen in den Vereinigten Staaten gemacht hat.

In einem Interview machte sich der republikanische Senator
Johnson  zum Sprecher der unvoreingenommen denkenden
USA .-Bürger . Er erinnerte an die zahlreichen Versuche Eng¬
lands , die Vereinigten Staaten als Verbündete im Fernen Osten
zu gewinnen . Früher seien solche Bemühungen des öfteren ge¬
lungen mit dem Erfolg , daß John Bull sich im brenzlichen Augen¬
blick„distanzierte " und die Pankees die Kastanien aus dem Feuer
holen ließt Diesmal seien die Engländer abgeblitzt. „Das USA .-
Volk", so betonte Johnson deshalb , „kann Gott danken, daß es
einen Kongreß besitzt, der nicht den Fehler beging , in die augen¬
blickliche Lage einzugreifen oder sich mit irgend jemand zu ver¬
bünden . Wären wir Chamberlain gefolgt, befänden wir uns
jetzt in dem Dilemma , als die dummen Dritten dazustehen!"

Unbehagen in Neuyork Aber die britische Kapitulation
Reuyork, 25. Juli . Die britische Anerkennung der japanischen

Sonderinteressen in China wird von der Presse mit dem größten
Unbehagen als schlecht verhüllte Kapitulation vor Japan aus¬
genommen. „Herald Tribüne " und „Neuyork Times " geben ihrer
Ueberzeugung dahin Ausdruck, Laß England praktisch Japan die
Kriegführenden -Rechte zugestanden habe. „Herald Tuibune ", die
stets eine aktivere Politik der Vereinigten Staaten gegen Ja¬
pan forderte , schiebt die Schuld auf Washington , das England im
unklaren darüber gelassen habe, ob es auf die Hilfe Amerikas
rechnen könnte, falls es gezwungen wäre , seine Flotte in Europa
zu konzentrieren ( !) . Das Blatt hält das Abkommen für einen
schweren Prestigeverlust Englands und sagt ein heftiges Murren
in den Vereinigten Staaten über britischen „Verrat " an der
weißen Rasse voraus , vom „Verrat an China " gar nicht zu
reden. Der Publizist Krock schreibt in der „Neuyork Times ", die
Ereignisse in London und in Tokio hätten die Isolationisten sehr
gestärkt. Man höre bereits den Ruf : „Wir haben es immer ge¬
sagt." Nach Ansicht der Gegner der Außenpolitik Roosevelts recht-
fertige das Abkommen das Mißtrauen gegen England und
Frankreich.

Peinliche Fragen irn Unterhaus
Die chinesische Währung

London, 25. Juli . Der Labour -Abgeordnete Vellenger stellte
an den Schatzkanzler im Unterhaus eine recht peinliche Frage.
!Er fragte Sir John Simon , ob diesem der weitere Kurssturz
'des chinesischen Dollars  bekannt sei und ob die Mittel
bes Stabilisierungsfonds für die chinesische Währung jetzt er¬
schöpft seien. Sir John Simon erwiderte , daß die chinesische Wäh¬
rungslage und ebenso der Stand des Währungsstabilisierungs-
ssonds geheim gehalten werden müßten . Vellenger wies darauf
hin , es sei kein Geheimnis , daß der chinesische Dollar in letzter
Zeit um50Prozentgesunken  sei. Auf weitere Zwischen¬
fragen der Opposition, ob England nicht seine alte Politik hin¬
sichtlich der chinesischen Währung aufrechterhalten wolle, gab Si¬
mon keine Antwort , vielmehr wich er jeder Frage aus.

Die polnische Einkreisungsanleihe
Auf Anfragen im Unterhaus gab Schahkanzler Sir John

Simon  eine Erklärung zum Stand der Verhandlungen über die
jEinkreisungsanleihe an Polen  ab . Die Verhand¬
lungen mit der polnischen Delegation bewegen sich, so erklärte er,
um zwei verschiedene Fragenkomplexe . Der erste sei der von
Exportkrediten . Die britische Regierung habe hier einen Export¬
garantiekredit bis zur Höhe von 8 Millionen Pfund angeboten.
Was eine Baranleihe  an Polen anlange , so sei es der bri¬
tischen ebenso wie der französischenRegierung unmöglich ge¬
wesen , eine Einigung über die Bedingungen  die¬
ser Anleihe so rechtzeitig zu erzielen, daß das Parlament die
hierfür notwendige Gesetzgebung noch vor den Parlamentsferien
beschließen könne. Der Labour -Abgeordnete Natan wollte darauf
wissen, ob die britische Regierung in den Verhandlungen Schwie¬
rigkeiten gemacht habe, einen Teil der Anleihe in Gold oder in
ausländischer Währung zu geben. Simon erwiderte , daß er keine
ins einzelne gehende Darstellung der Schwierigkeiten geben
wolle, die technischer Natur seien. Das liege nicht im öffentlichen
Interesse . Es handle sich um heikle Fragen . Auf die Frage , ob
der Schatzkanzler alle Anstrengungen machen wolle, um^ diese
Verhandlungen zum Abschluß zu bringen , und ob er diese sich
nicht Hinschleppen lassen wolle, gab Simon keine Antwort.

Londoner Berschleierungsversuche
Verlegene Begleitmusik zum britischen Rückzug in Fernost

London, 25. Juli . Chamberlains Unterhaus -Erklärung über
die englisch-japanische Vereinbarung und den Rückzug in Ostasien
wird von den Londoner Blättern pflichtschuldigstbegrüßt , wenn
sie auch nicht verhehlen können, daß es ihnen dabei nicht gerade
wohl zumute ist. Der diplomatische Korrespondent der „Times"
versucht den englischen Rückzug möglichst schmackhaft zu machen

und schreibt: Lese man den Wortlaut der Tokioter Formel zum
erstenmal , dann bedauere man , daß ein Angreifer als eine kom¬
petente Macht in Teilen eines besetzten Landes anerkannt werde.
Nach reiflichem Ueberlegen habe man aber erkannt , daß in der
Forme ! selbst engliichcrscits „nichts aufgegeben worden sei" (?),
sondern daß man lediglich die Tatsachen anerkannt habe. Di»
Formel biete, „wenn man vorsichtig mit ihr umgehe, die Basis
für einen Ausgleich. Aber auf keinen Fall dürfe England sich
nun verpflichten, allen Forderungen der japanischen Komman¬
danten in China gegenüber nachzugeben. „Daily Herald " schreibt
jedoch, wenn die Erklärung nicht eine volle Anerkennung der
japanischen Eroberung von Teilen Chinas bedeute, was bedeut»
sie dann ? Die „News Chronicle " erklärt , Chamberlains Er¬
klärung berechtige die Japaner zu der Auffassung, daß Groß¬
britannien die japanische These angenommen habe. England Hab«
den Ncunmächte-Vertrag verletzt. „Daily Expreß" schreibt, Eng¬
land werde jetzt Japns Stellung in China anerkennen , und das
sei nichts als politisch klug. 2m Gegenteil , England sollte das
schon längst getan haben, denn es würde auf diese Weise schwere
Erniedrigungen vermieden haben.

Verschlagene Auslegung in Paris
Paris , 25. Juli . Der „Temps " ist der Ansicht, daß die be¬

deutenden Zugeständnisse Englands gegenüber Japan durch die
Macht der internationalen Verhältnisse diktiert worden seien.
Chamberlain habe zwar kürzlich unterstrichen, daß die englische
Politik durch keinen ausländischen Druck geändert werden könne.
Dies schließe jedoch nicht aus , daß die englische Regierung ihre
Positionen ändere , um sie den Verhältnissen und den Bedürf¬
nissen zur Wahrung der allgemeinen Interessen des Imperiums
anzupassen. Ilm diesen Gedanken noch schmackhafterzu machen,
erklärt das Blatt dann , Deutschland und Italien „verlören da¬
durch einen ihrer besten Trümpfe ". Auch das „Journal des De¬
bets " hält die Handlungsweise Englands bei den Verhandlungen
mit Japan plötzlich für richtig. Es paffe sich den veränderten Ver¬
hältnissen an . Natürlich bezahlten England und Frankreich den
Preis für eine zwanzigjährige Verblendung ( !) , aber jetzt täten
sie recht daran , sich an dem allgemeinen Ringen , koste es was.
es wolle, zu beteiligen . Diese Politik , die augenblicklich die
Kraft Englands und Frankreichs zersplittere , wäre vollkommen
unsinnig , denn in Europa müsse man das Höchstmaß an Macht
bewahren , um die Aufrechterhaltung des Friedens durchzusetze»
und, wenn es notwendig wäre , den Sieg davonzutragen.«

Zurückhaltende VeurteUung in Tokio
Tokio, 25. Juki . Der Eindruck der Erklärung des japanische«

Außenamtes über das Abkommen zwischen Außenminister Arita
und Botschafter Craigie in der Presse und in den politischen
Kreisen läßt erkennen, daß mit geringen Ausnahmen die Auf¬
nahme bemerkenswert zurückhaltend ist. Das Urteil lautet etwa
dahingehend , daß die praktische Auswirkung  der eng¬
lischen Zugeständnisse, die nicht einmal weitgehend genug bezeich¬
net werden, abgewartet werden  müsse . Dem Ausgang
der Tientsin -Besprechungen komme daher eine um so größere Be¬
deutung zu, als England dabei seine Aufrichtigkeit zeigen müsse.
Spätere Fragen , die bei der nunmehr nötigen Abgrenzung der
Rechte neutraler Staaten gegenüber dem kriegführenden Japan

auftauchen müßten, würden zeigen, daß die eigentlichen Schwie»
rigkeiten noch bevorständen. Bezeichnend für die kluge Zurück¬
haltung der japanischen Wehrmacht, so meinen die politische«!
Kreise in Tokio, sei die Erklärung der Nordchina-Armee, di»
Blockade bis zum Enderfolg durchzuführen. Der britische Bot¬
schafter Craigie erklärte vor der japanischen Presse ausdrücklich,-
daß das Abkommen nicht etwa auf Tientsin oder Rordchina be--
schränkt, sondern auch ganz China , soweit es von japanische«
Truppen besetzt fei, ausgedehnt werde, insbesondere auch aufs
Schanghai und Kulangsu.

Wachsende antibritische Bewegung
i« ganz Rordchina

Pekiiy , 25. Juli . Die bisherigen Ergebnisse der englisch-WK-
nischen Besprechungen werden von der breiten Oefsentlichkeit Mit
kühler Zurückhaltung ausgenommen und trotz der englischen Zu¬
geständnisse nimmt die wntibritische Bewegung in ganz Nord»,
chinr täglich zu. Die einflußreiche Organisation Hsinminhui hat!
an ihre örtlichen Büros in allen Provinzen Nordchinas A«w« -s
sungen ergehen lassen, wirksamere Maßnahmen für den antibrM-
schen Aufklärungsfeldzug zu tröffen . In Tangku , dem Seehafen
Tientsins , kam es am Sonntag zu heftigen Zusammenstößen. -
lieber das englische Verhalten empörte Menschenmengen ver->
suchten, in die Gebäude der englischen Schiffahrtsgesellschaft J <M
dine Matheson and Company , ferner der Butterfield Swire m
Co., der Asiatin Petroleumcompany und der Kailan Mining Ad¬
ministration einzudringen , wobei beträchtlicher Schaden angerich»
tet wurde.
- Die Prooinzhauptstadt von Schantung , Tsinanf «, fordert
die Aussiedlung britischer Stadtbewohner innerhalb 14 Tagen,
lleberall ist die gleiche Gesinnung zu beobachten. Chinesische An¬
gestellte und Dienstboten laufen ihren englischen Arbeitgebern in
Scharen davon . Die Lage wird sehr unbehaglich, nicht nur für die
britischen Firmen , sondern auch sür die einzelnen Briten,

Tschiangkaischekkämpft weiter
Tschunking, 25. Juli . Tschiangkaischek hielt Lei dem wöchent»

liken Eedenkappell der Kuomintang am Montag eine Rede, die'
die Aufastung bestätigt , daß China trotz des Fortfall » ausläudör
scheu Beistandes de« Krieg fortsetze« wird. Lr erklärte, daß
China rechtzeitig genügende Reserven an Kriegsmaterial an¬
gelegt habe, so daß er der veränderten Lage gewachsen sei. Er
'wolle noch nicht glaube «, daß die «freundschaftlichen Nationen"
China verlassen würden . Andererseits erklärte er, daß jeder Ge«
sänke an ein „fernöstliches München" ausgeschlossen sei, denn
China sei keine „Tschechoslowakei", die ihre Existenz nur dem
Krieg und den Nachkriegsverträgen zu verdanken gehabt habe.
Oie Entfernung Wangtschingweis und einiger andere Politiker
verstärke nur die Regierung in Tschunking und die Solida ritä t
des chinesischen Volkes.

Der chinesische Botschafter bet Halifax
London, 25. Juli . Der chinesische Botschafter in London suchte

am Dienstag vormittag Außenminister Lord Halifax  auf,
um von ihm Einzelheiten über das englisch - japanische
Abkommen  zu hören . Wie in gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , soll Lord Halifax bekräftigt haben , daß das Abkommen
mit Tokio weder eine Aenderung der britischen China -Politik
bedeute, noch eine Weigerung , China Hilfe zu geben, soweit dies
möglich sei.

Sondergesetz gegen die
vom Unterhaus angenommen

irischen Nationalisten
London, 25. Juli . Innenminister Sir Samuel Hoare  brachte

im Unterhaus die zweite Lesung des sogenannten Eeletzes zur
Verhütung von Gewalttätigkeiten ein, das sich bekanntlich gegen
die Aktivität der irischen Nationalisten richtet. Hoare machte
dabei aufsehenerregende Enthüllungen  über einen Plan S,
der nach den Angaben des britischen Ministers alle Einzelheiten
über eine umfangreiche Sabotagekampagne gegen England ent¬
halten soll. Der Plan sehe verschiedene Sabotagemethoden für
Flugzeugfabriken und insbesondere für öffentliche Gebäude vor.
Er enthalte Anweisungen für die Zerstörung von Waffenwerken
und befasse sich ferner mit dem Kanalsystem, der Feuerwehr und
der Stromversorgung . Er behandle Anschläge auf Regierungs¬
gebäude und fordere die irischen Aktivisten auf , amtliche Brief¬
bogen zu entwenden . Auf eine Anfrage teilte Hoare mit , daß
das Dokument zu Beginn dieses Jahres beschlagnahmt worden
sei. Seit Januar seien insgesamt nicht weniger als 127
Anschläge verübt worden,  und zwar 57 in London und
70 in der Provinz . Dabei seien eine Person getötet und 55 mehr
oder weniger schwer verletzt worden. 06 Personen seien terroristi¬
scher Betätigung überführt worden . Insgesamt habe die Polizei
55 Packungen Sprengstoffe, 1090 Zünder , zwei Tonnen Pottasche-
Lhlorat und Eisenoxyd, sieben Gallonen Schwefelsäure und 400
Zentner Aluminiumpulver beschlagnahmt. Bisher hätten sich die
Aktivisten offenbar auf die Beschädigung von Eigentum be¬
schränkt. In den letzten Wochen seien der Regierung jedoch ver¬
schiedentlich Drohungen zur Kenntnis gekommen, daß die Kam¬
pagne in Zukunft rücksichtsloser durchgeführt und daß auf Men¬
schenleben keine Rücksicht mehr genommen werde. Die irischen
Aktivisten hätten um Haaresbreite die Themsebrücke in Ham-
merswith , die Kraftwerke in Southwark und eine Wasserleitung
im Norden Londons in die Luft gesprengt. Sie hätten sorgfältige

Erkundigungen über wichtige Brucken, Eisenbahnlinien , Muni¬
tionsdepots , Rüstungsfabriken , Flugplätze usw. eingezogen und
sich sogar mit einem Plan , das Parlamentsgebäude in die Lust
zu sprengen, befaßt . Hoare wies auf den Ernst der Lage hin , in
die das Land geraten würde , wenn solche Ausschreitungen in
kritischen Tagen stattfinden und die Regierung ohne Verteidi¬
gungsmittel sein würde , weil sie nicht die notwendigen Vorsichts¬
maßnahmen getroffen hätte . Es sei daher sicher, daß das Land
drastische Maßnahmen nicht nur gutheiße, sondern geradezu for¬
dern werde. Das Gesetz sehe die Anwendung der gesetzlichen Voll¬
machten zur Verhinderung der Zuwanderung von Fremden , zur
Deportierung von Fremden und der Bestimmungen über die
Meldepflicht von Fremden auf die irischen Aktivisten vor . Die
Regierung hoffe, daß es sich um eine vorübergehende Maßnahme
handelt , weshalb der Gesetzesvorschlagauf zwei Jahre begrenzt
worden sei. Hinsichtlich der Bestimmungen, daß das Gesetz auf
alle in den letzten 20 Jahren Zugewanderte Anwendung findet,
wolle man von Fall zu Fall verfahren . Hoare begründete ab¬
schließend noch die in dem Gesetz vorgesehenen Bestimmungen
über die Ausdehnung der Untersuchungsvollmachten und die Ver»
Haftungsmöglichkeiten ohne Haftbefehl.

Der Abgeordnete Ereenwood gab sodann die Erklärung ab,
daß die Labour -Opposition anerkenne, daß unter den gegenwär¬
tigen Umständen größere Vollmachten notwendig seien und sie
daher keine Opposition gegen das Gesetz treiben wolle, obschon er
es bedauere, daß die Exekutive so große Vollmachten erhalte , daß
sie Personen , gegen die keine bestimmte Anklage erhoben wird,
auf gewisse Zeit einsperren könnte. Für die liberale Opposition
erklärte sich der Abgeordnete Dingle Foot ebenfalls mit dem
Gesetz einverstanden. Man müsse jedoch jedem Angeklagten die
Möglichkeit geben, sich zu verteidigen . Solange das nicht der Fall
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fei, könne es Vorkommen, daß Unschuldige auf Lebenszeit depor¬
tiert würden . — Das Gesetz wurde schließlich in der zweiten Le-
ftmg mit 219 gegen 17 Stimmen angenommen.

King -Hall auch polnisch
Kattowitz , 28. Juli . Während der britische Einkreisungsapostei

King -Hall noch mit der restlosen Abfuhr , die chm Reichsminister
Dr . Goebbels erteilte , zu tun hatte , versuchen die von England
mit Versprechungen ausgestatteten Polen in ähnlicher Weise ei¬
nen Keil in die Front der Volksdeutschen Gruppe zu treiben.
Seit einiger Zeit mußten in Ost-Oberschlesien beheimatete Volks¬
deutsche die Feststellung machen, daß Vriefsendungen aus dem
Reich gewaltsam geöffnet  und des ursprünglichen In¬
halts beraubt worden sind. An Stelle der von Verwandten oder
Bekannten abgesandten Briefe enthält der Originalnmschlag
eine gewöhnlich vier Seiten lange und mit einer laufenden
Nummer versehene Drucksache,  die in Form eines Briefes
gehalten ist. Die Ueberschrift des Pamphlets lautet beispiels¬
weise „Freiheitsbrief Nr . 66" und spricht den unfreiwilligen
Empfänger nach dem King -Hall 'schen Vorbild mit den Worten
an „Freund und Kamerad ". Unter der Maske eines Bieder¬
mannes ergeht sich der infantile Verfasser dieser Briefe dann in
einem plumpen Angriff auf das nationalsozialistische Deutsch¬
land.

Wie man sieht, leben die Polen in diesem Teils wieder ein¬
mal , wie auf allen geistigen Gebieten , von den Brosamen , die
von anderen Tischen fallen . In der praktischen Verwertung der
nun nicht mehr originellen Idee eines King -Hall gehen sie al¬
lerdings einen ihrem Charakter entsprechenden eigenen Weg.
Da sie die für den Massenversand dieser „Freiheitsbriefe " not¬
wendigen geldlichen Mittel nun nicht aufbringen können — der
englische Einkreisungssold ist noch immer nicht gezahlt — bre¬
chen sie skrupellos das in allen Kulturstaaten geheiligte Brief¬
geheimnis , vernichten harmloses Privateigentum und versuchen
dlttch Benutzung der bereits von Absendern aus dem Reich frei
gemachten Briefumschläge ihre „geistigen" Erzeugnisse an den
Mann zu bringen . Wenn dabei möglicherweise auch noch die
Absicht Pate gestanden hat , bei den Empfängern den Eindruck
zu erwecken, als ob die Pamphlete aus dem Reichsgebiet über¬
sandt werden , so ist dies für die Erzeuger umso blamabler . Das
Gelächter in den Kreisen der Volksdeutschen Ost-Oberschlesiens
Aber derartige untaugliche Versuche, Zwiespalt und Zweifel zu
säen, erhält nur dadurch einen Beigeschmack, daß die Empfänger
dieser „Freiheitsbriefe " den Verlust des ihnen unvergleichlich
wertvolleren ursprünglichen Briefinhaltes zu beklagen haben.

so Jahre nach Seapa Flow
38 der versenkten deutschen Schiffe wurden gehoben —

7 bleiben auf dem Meeresgrund
London, 25. Juli . Der deutsche Panzerkreuzer „Derfflinger ",

der seit 2V Jahren auf dem Meeresboden bei Scapa Flow liegt,
wurde am Montag gehoben. Seit 1919 hat ein englisches Ver¬
schrottungsunternehmen insgesamt 38 Schiffe von den 45 der
versenkten deutschen Flotte gehoben. Mit der Hebung des „Derff-
knger " werden die Arbeiten eingestellt. Die sieben restlichen auf
dem Meeresgrund liegenden Schiffe können nicht mehr gehoben
werden.

Neuer englischer „Demoustratronsflug"
Englisches Militärflugzeug abgestürzt

London, 25. Juli . 240 britische Bombenflugzeuge starteten im
Lause des Dienstags in mehreren Abteilungen zu einem dritten
„Demonstrationsflug " über Frankreich . Wie aus King 's Lynn
(Norfolk ) gemeldet wird , stürzte in der Nähe dieses Ortes ein
Militärflugzeug ab und verbrannte . Die drei Insassen kamenums Leben.

Einrichtung ständiger Ortsumche« der TN.
Berlin , 25. Juli . Um die Technische Nothilfe in Katastrophen-

.fällen schnellstens zum Einsatz bringen zu können, hat der Chef
'der TN . den Landesgruppen auf Grund der praktischen Erfah¬
rungen nahegelegt , ständige Ortswachen der TN . einzurichten.
Die Ortswachen stellen eine ständige erste Einsatzbereitschaft dar,
-die j>e nach der Größe und Bedeutung der Ortsgruppe verschie¬
den stark ist und über ein Kraftfahrzeug mit Eeräteausrüstung
«verfügen soll. Auf diese Weise wird außerdem gewährleistet,
weitere Kräfte der Ortsgruppe schnell zu alarmieren und ein¬
zusetzen.

Das Tragen öesEhrenkrevzes der dentschen Mutter
Berlin , 25. Juli . Auf zahlreiche Anfragen betreffend die Trag¬

weise des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter teilt die Präsidial¬
kanzlei des Führers mit , daß das Ehrenkreuz der deutschen Mut¬
ter in der verliehenen Ausführung (Großausführung ) nur in der
vom Führer bestimmten blauweißen Band um den Hals getragen
werden darf . Kleinausführungen sind nur nach den amtlich ge¬
nehmigten Mustern zulässig. Das Tragen des Ehrenkreuzes der
deutschen Muttenr an goldenen oder silbernen usw. Halsketten
ist weder für die Großausführung noch für die Kleinausführung

.WMg-

Jahrestag der Erhebung in Wien
Enthüllung eines Srinnernugsmales in der Straße der

Snli -Kiimpfer
Men » 28. Juli . Wien stand am Dienstag im Zeichen des Ge¬

denkens an die Erhebung im Juli 1934. Die Unterdrückung der
nationalen Bevölkerung war unerträglich geworden, die Empö¬
rung über die Knechtung der Nationalsozialisten aufs höchste ge¬
stiegen . Da unternahmen es die Männer der ^ -Standarte 89,
Durch einen Hand st reich aufdas damalige Bundes¬
kanzleramt  die Gewaltherrschaft zu beseitigen. Ein zweiter«Trupp besetzte das Gebäude der Rayag . Im ganzen Lande , vom

archfeld bis in die entlegensten Alpentäler , flammt « der
iderstand gegen ein volksfremdes System auf . Noch einmal

gelang es damals den volksfremden Machthabern , die Erhebung
Des Volkes «iederzuwerfen.

Im Galgenhof  des Landgerichts versammelten sich am
Jahrestag der Erhebung die Männer der ^ -Standarte 89

zusammen mit den Vertretern der Partei , des Staates und der
Wehrmacht , um der Mänuer zu gedenken, di« vor fünf Jahren
fihren EinfätzMr Volk und Führer mit dem Leben bezahlen ..muß¬
ten . In dem̂ Mwalen dreieckigen Hof nahmen die Juli -Kämpfer
zusammch» mit dem Jungsturm 1923 „Adolf Kitter ", M ünche ns
«ster hohenWtzlonen Aufstellung und hörten ergriffen den*von
eknem Sprecher vorgekesenen Bericht über das .heldenmütige Ster¬
ben Holzwebers und Planettas. ^ -Oberführer Scha-
ritzer, ^ -Oberführer Kaßl und Standartenführer Glaß legten
hierauf an den von Opserfeuern gekrönten Pylonen , die die
Namen der toten Helden tragen , Kränze nieder . I « der „SircH«
er jungen Kämpfer", wurde im Anschluß an die GchenkstmÄq

rm wargenyox an dem. Haus , von dem aus die Juli -Mmpser vor
fünf Jahren die Fahrt zum Bundeskanzleramt angetreten hatte «)
sine Gedenktafel  enthüllt . Die ff -Standarte 89 marschierte
darauf zum Bundeskanzleramt »wo Standartenführer Gla tz «nen
Kranz au der Erinnerungstafel mederkegte.

DttermckÄües RlHttireM»ksAWtalM.
Berlin » 25. IM . Im Rahmen der ihm gestellten Aufgabe,

die internationale Fliegerkameradfchast zu pflegen, veranstaltet
der Uero-KlUb von Deutschland unter Führung seines neuen
Präsidenten , General der Flieger z. V. Zander,  im Zusammen¬
hang mit dem vom NS .-Fliegerkorps ausgeschriebenen zweiten
internationalen Luftrennen in der Zeit vom 28. bis 31. Juli ein
internationales Fliegertreffen in Frankfurt a. M . An diesem
Treffen werden über 190 ausländische Sportflugzeuge teil¬
nehmen. Es haben ,zugefagt Besatzungen aus : Italien , Belgien,
Dänemark , England , Frankreich , Holland , Polen , Luxemburg,
Norwegen , Rumänien , der Schweiz, Ungarn und Litauen . Neben
einer Reihe von Fahrten in die Umgebung von Frankfurt a. M.
und an den deutschen Rhein sind eine Besichtigung des Luftschiffs
„Graf Zeppelin " und ein Besuch des 20. nationalen Segelflug¬
wettbewerbs auf der Wässerkuppe in der Rhön angesetzt.

Regierungserklärung i« Holland
Verstärkung der Seestreitkräfte in Riederliindisch-Judien

angekundigt
De« Haag , 25. Juli . Die neue Regierung Colij « ist am Diens¬

tag vereidigt worden . Der neue Wirtschaftsminister de Vooys
wird seinen Posten erst Mitte August antreten . Nach der Ver¬
eidigung gab Ministerpräsident Colijn in der zweiten Kammer
eine kurze Regierungserklärung  ab , nach der die neue
Regierung den Ausgleich im ordentlichen Haushalt und die Be¬
schränkung unnötiger Ausgaben anstrebt , um de« Anforderungen,
die die Landesverteidigung und die Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit stellen, in größerem Maße gerecht werden zu können.
Der Schwerpunkt der Regierungserklärung liegt auf dem Gebiete
der Flottenrüstungen.  Die Regierung werde, so teilte
Colijn mit , im September der Kammer einen Plan über die
Verstärkung der Seestreitkräfte in Niederländisch-Jndien vor¬
legen. Die Voraussetzungen dieses neuen Flotteuplanes werden
bereits von Sachverständigen untersucht.

Die Bevölkerung des Reiches
Die Verteilung auf die einzelnen Teile

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht im neuesten Heft von
„Wirtschaft und Statistik " weitere vorläufige Ergebnisse der
Volkzählung vom 17. Mai d. I . Für die einzelnen Teile des
Reiches ergeben sich beim Vergleich mit der letzten Zahlung vom
16. Juni 1933 (im ehemaligen Lande Oesterreich 22. März 1934,
im Sudetenland 1. Dezember 1930) folgende abgerundete Zahlen:

Ortsamvesende
Bevölkerung Bevölkerung

am 17.Mai 1939 am 16.Juni 1933
in Tausends« in Tausenden

Provinz Ostpreußen . . . . 2 496 2 333
(ohne Memelland)

Stadt Berlin . . . . . . 4 332 4 243
Provinz Mark Brandenburg . 3 023 2 692
Provinz Pommern . . . . 2 405 2 268
Provinz Schlesien . . . . . 4 846 4 765
Provinz Sachsen . . . . . 3 623 3 401
Provinz Schleswig -Holstein - 1598 1420
Provinz Hannover . . . . 3 537 3 237
Provinz Westfalen . . . , 5 206 5 040
Provinz Hessen-Nassau . . . 2 689 2 585
Rheinprovinz . . . . . . 7 932 7 960
Hohenzollerische Lande . . . 74 73
Preußen (ohne Memelland ) . 41762 39 747
Bayern. 8 289 7 77Z
Sachsen . . 5 207 5197
Württemberg . . . . . . 2 907 2 696
Baden. 2518 2 413
Thüringen . . . . . . . 1761 1660
Hamburg. 1682 1676
Hessen . . . 1470 1429
Mecklenburg . . . . . . . 911 805
Vraunschweig . . . . . . 599 513
Oldenburg 582 495
Anhalt . . . . . . . . . 436 364
Bremen . . . . . . . . 400 372
Lippe . . 189 176
Schaumburg -Lippe. 54 50
Saarland . . 864 812
Reichsgau Wien . . . . . 1918 2 092
Reichsgau Niederdonau . . . 1708 1726
Reichsgau Oberdonau . . . . 1041 1011
Reichsgau Salzburg . . . . 267 246
Leichsgau Steiermark . . . 1119 1123
Reichsgau Kärnten . . . . 461 436
Reichsgau Tirol m. Vorarlberg 494 471
Reichsgau Sudetenland . . . 2 945 3 159

Deutsches Reich . . 79 577 76 442
(ohne Memelland)

In «1 GroWäiiten
lebt ein Drittel unserer Bevölkerung!
WPD . Das ist eigentlich eine wenig erfreuliche Feststellung,

die sich hier erstmalig aus dem vorläufigen Ergebnis der Volks¬
zählung vom 17. Mai 1939 ergibt . Genau find es 23,9 Millionen
Einwohner , die in 61 Großstädten — d . h. in Gemeinden
mit 100 000 und mehr Einwohnern — wohnen . Wir
zählten bisher nur 55 Städte dieses Umfanges . Im letzten Jahr
find aber sechs neu in diesen „statistischen Rang " einer Großstadt
aufgerückt. Das find «nn , Dessau , Freiburg , Pots¬
dam , Rostock und Wilhelmshaven.  Seit der letzten
Volkszählung , die ja nur das Altreich betraf , sind 4,1 Millionen
Großstädter durch die Vergrößerung des Reiches und Eingemein¬
dungen , natürlichen Bevölkerungszuwachs und Zuwanderungen
zu den bis dahin 19,8 Millionen Großstadtbewohnern hinzu¬
gekommen.

Das Statistische Reichsamt , das in „Wirtschaft und Statistik"
diese Zahlen bekanntgibt , nennt für folgende Großstädte  die
nachstehend aufgeführten Zahlen : Berlin  4,332 Millionen,
Wien  1,918 Millionen , Hamburg  1,682 Millionen . Das
wären unsere Großstädte mit über einer Million Einwohnern.
Es folgen dann in der Größenordnung 1 Million bis
500  000 : München mit 828 000, Köln 768 000, Leipzig 701 000,
Essen 659 000, Dresden 625 000, Breslau 615 000, Frankfurt a. M.
546 000, Dortmund 537 000 und zum erstenmal auch Düsseldorfmit 539 000.

Wie schon gesagt, verursachen diese Feststellungen unserer

«Ltaarssührung keineswegs ungetrübte , reine Freude . Sie zeigen
im Gegenteil nur die Häufung der Probleme in der Verwal¬
tung und Unterbringung der in diesen Großstädten lebenden Ve-

- völkerungsteile an . Die neu hinzugekommenen Großstädte zeigen
das besonders deutlich: denn sie sind nur durch die notwendig
gewordene Lösung der verwaltungsmäßigen Fragen überhaupt
Großstädte geworden. Nehmen wir z. V. Dessau.  Die Stadt,
die das Verwaltungszentrum der neuen Industrieanlagen Mittel¬
deutschlands ist, hat keinerlei organisches Wachstum in den letzten
Jahren gesehen, sondern ist durch Aufnahme ganz bestimmter
Bevölkerungsteile , insbesondere einer zahllosen Angestelltenschaft
der in der Umgegend liegenden Werke, durch einen vermehrten
Verwaltungsapparat der Regierung usw., sehr einseitig gewach¬
sen. Mit jedem derartigen unorganischen Wachstum sind aber
gewaltige Finanzprobleme verbunden , und das ist die Kehrseite
der Medaille : „Erhebung in den statistischen Rang einer Groß¬
stadt". Diese Kehrseite der Medaille besieht sich der Bürger¬
meister einer solchen Stadt nicht gern ; denn dann tanzen ihm die
Zahlen vor den Augen, Zahlen , die Ausgaben bedeuten für neue
Straßen , neue Kanalisation , Wasserversorgung , elektrische un8
Gas -Installationen , neue Straßenbahnen , neue Schulen, neue
Bezirksverwaltungsgebäude usw. usw. Bürgermeister von Städten,
die keinen Kranz schon selbst sehr leistungsfähiger Vororte in
ihrer engsten Umgebung wissen, drängen sich nicht leichtsinnigen
Herzens zur „Erhebung " in den Rang einer Großstadt . Vororte
wie Charlottenburg oder Wilmersdouf einzugliedern , die eine
ausreichende Aussteuer mitbrachten , ist wesentlich einfacher als
Großstädte zu schaffen, die zur Eingemeindung nur umliegeude
Dörfer zur Verfügung haben . Was dem Leser auffallen müßte,
ist auch die Tatsache, daß trotz der Entstehung von sechs neuen
Großstädten keine der alten ihren Rang verloren hat . Die Um¬
lagerung der Industrie hat sich also nach dieser Seite hin in kei¬
ner Weise bemerkbar gemacht, sondern die Schlußfolgerung , die
sich aus dieser Tatsache ergibt , ist die, daß direkt oder indirekt
die für den Aufbau der neuen Großstädte erforderliche Bevölke¬
rung wieder dem flachen Lande (wohl auch zum Teil den Mittel¬
städten) verloren ging.

Kleine Rschrichteu aus aller WM
Neuseeländische Negierungskommission in Berlin . Unter

Führung des Neuseeländischen Hqndelskommissars für Eu¬
ropa , I . W. Llinkard , traf eine Neuseeländische Rsgie-
rungskommission in Berlin ein, um einzelne mit dem Han¬
delsabkommen zwischen Deutschland und Neuseeland zusam¬
menhängende Fragen zu besprechen. Bei den von freund¬
schaftlichem Geist getragenen Verhandlungen konnten dis
gegenseitigen Wünsche in beiderseits befriedigender Weise
geregelt werden.

Ausfahrt mit dem KdF.-Schiff „Robert Ley". Nach Ab¬
schluß der 5. Reichstagung ,lief am Montagnachmittag das
KdF .-Flaggschisf „Robert Ley" zu einer zweitägigen Kurz¬
fahrt in die Deutsche Bucht aus . Die Vertreter von 21 Na¬
tionen und die zahlreichen Ehrengäste der deutschen Volks¬
gruppen aus dem Auslande nahmen auf Einladung des
Reichsorganifationsleiters Dr . Ley an dieser Fahrt teil.
Die Ausfahrt war für alle Fahrtteilnehmer ein unvergeß¬
liches Erlebnis . Mittwochnachmittag wird das Schiff wie¬
der in den Hamburger Hafen einlaufen.

Italienische Handwerksgesellen. Auf dem Minchener
Hauptbahnhof trafen am Dienstagvormittag 7V italienische
Handwerksgesellen ein, die im Rahmen einer deutsch-ita¬
lienischen Austauschaktion sechs bis zwölf Monate in
Deutschland bleiben, nm in unseren Handwerksbetrieben
die deutschen Arbeitsmethoden kennen zu lernen . Den Gä¬
sten, die aus allen Gauen Italiens stammen und den ver¬
schiedenstenhandwerklichen Berufen angehören , wurde in
München ein heimlicher Empfang zuteil . «-

Die Allgäuer Berge eingeschneit. In der Nacht zum
Dienstag ist es in den Allgäuer Bergen zu Neuschnee ge¬
kommen, der bis auf 1600 Meter herab liegen blieb und die
Dergs in ein weißes Kleid"gehüllt hat . Die Temperaturen
sind auch im Tal stark zurückgegangen. 7

Ueber 10V VOOElasfenstereinaefchlagsn . Die Gegend von
Zlin (Mähren ) wurde in der Nacht zum Sonntag ' von ei¬
nem schweren Unwetter heimgesucht, das mit Hägelschlag
von' ungewohntem Ausmaß verbunden war . Die Hagelschlo¬
ßen erreichten ein Gewicht bis zu 250 Gramm . Die. Durch-,
schlagskraft der Schloßen war so stark, daß die Masoacher
der Batä -Werke in Zlin und . in dem benachbarten Otro-
kowitz glatt durchschlagen würden . Ueber 100 000 Fenster¬
schreibest gingen in Trümmer . Besonders schwer wurde die
Gemeinde Otrokowitz betroffen , in deren Umgebung der ge¬
samte bisher noch nicht geborgene Teil der Ernte vernichtet
wurde . Der Schaden beläuft sich in dieser Gemeinde auf
eine Million RM . Besonders empfindlich wurde das Ee-
-biet heimgesucht, das in einem Streifen vom Süden Brünns
sich gegen Südostmähren hinzieht . . - -

MMionenschaden durch Waldbrand. Aus Montenegro
und der Herzegowina werden riesige Waldbrände gemeldet,
Lie fltfolge der großen Hitze und Trockenheit entstanden sind
Md die große WcrldbHände vernichten, die von der jugo¬
slawischen Regierung seit dem Weltkrieg mit großen Kosten
ausgesorstet worden sind, um der Verkarstung des Landes
entgegenzuwirken. Man hat Militär zur Bekämpfung der
Brande eingesetzt. Der Schaden geht schon in die Millionen.

Wettschwimmen über die Ostsee. Am Montag um 23.15
Ahr starteten in Ejedser (Dänemark ) die Wettschwimmerin¬
nen Ella Andersen, Bauer , Edith Frederikson, Jenny Kam-
mersgaard , Asta Winkler und die beiden Schwimmer Paul
und Otto Ohlsen zu einem Wettschwimmen über die Ostsee
nach Warnemünde . Die Strecke ist 42 Kilometer lang . Der
Bürgermeister von Ejedser gab den Startschuß ab . Es
herrschte leichter Südostwind und die See war ruhig . Jeder
Schwimmer wird von einem Boot begleitet . Man rechnet
mit der Ankunft in Warnemünde frühestens am Dienstag¬
abend. Von den 7 Teilnehmern am Wettschwimmen über
die Ostsee lagen am Dienstag um 10.30 Uhr nur noch drei
Teilnehmerinnen im Rennen . Sally Bauer liegt weit vor
Jenny Kammersgaard und Ella Andersen. Die zurückge¬
legte Strecke beträgt 20 Kilometer , also etwa die Hälfte des
Weges Gjedser—Warnemünde.

Eine Hilfe für den Bergmann . Die Förderung der
Schweinehaltung der Ruhrbergleute durch die bekannte
Verbilligungsaktion hat einen guten Anfang genommen.
Bis zum 1. Juli (eine zweite Verbilligungsaktion läuft bis
zum 1. August) konnten sich allein im Gau Westfalen-Süd
35 000 Bergarbeiter ein verbilligtes Ferkel anschaffen. Da¬
neben konnten zahlreiche Ställe neu errichtet und die
Schlachthofgebühren gesenkt werden. Nunmehr hat die
Deutsche Arbeitsfront in Verbindung mit dem Eetreide-
wirtschaftsverband auch ein Kraftfuttermittel zur Verfü¬
gung gestellt, das ab 1. August die Bergleute zu verbilligten
Preisen erhalten . Diese Maßnahme wird weitere 1000
Bergleute veranlassen, von der Ferkelvsrbilligungsaktion
Gebrauch zu machen.
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3tac!t u. l_skic!
Nagold , den 26. Juli 1939

Auch von den Toten bleibt auf Erden noch ein Schein
zurück, und die Nachgelassenen sollen nicht vergessen, daß
sie in seinem Lichte stehen, damit sie sich Hände und Antlitz
rein erhalten . Storm.

28. Juli : 1932 Schulschiff „Niobe" gesunken.

Slusklävungsübung des V AK.
Ein Kavallerie -Regiment zog im Kriegsmarsch ins obere

Nagoldtal
Der Sommer ist die Zeit der militärischen Uebungen . Ueberall

sieht man die motorisierten Kolonnen und auch die brave Infan¬
terie ihrer Wege ziehen. Da und dort gerät der Wanderer oder
Kraftfahrer auch in ein Gefecht, das sich nach der Straße ent¬
wickelt hat . Am Montag zog nun ein modernes Kavallerie -Regi¬
ment auf der Straße von Stuttgart nach Herrenberg weiter in
den Uebungsraum nach Münsingen , Munderkingen , Eammertin-
gen, Hechingen, Freudcnstadt , Altensteig , Herrenberg , Tübingen,
in dem sich bis Donnerstag die Aufklärungsübung des V. Armee¬
korps abspielen wird . Die Leitung liegt in den Händen des Ge¬
nerals z. b V. beim Generalkommando des V- AK., General¬
leutnant O ß w a l d. Außer dem Kao .-Regt . 18, das am Mon¬
tag mit einer ihm unterstellten 2 Ztm .-Masch.-Gew.-Komp. des
Masch.-Eew .-Batl . So in Kriegsmarsch in den Uebungsraum
marschierte, sind auch noch andere Truppenteile beteiligt , die aber
erst am Dienstag in Erscheinung traten . In Fliegerabstäudeu —
denn es lag etwas in der Luft — zogen die Schwadronen ihres
Weges.

Es war ein prächtiges Bild , das das neuzeitlich gegliederte
Regiment mit seinen verschiedenen Waffen darbot , als es durch
die sommerliche Landschaft zog. Um der Bezeichnung „Kriegs¬
marsch" den nötigen kriegerischen Beigeschmack zu geben, wurden
dem Regiment auch kriegsmäßige Einlagen beschert. Sie kamen
aus der Luft . In rasendem Flug stürzten sich Kampfflieger auf
die Reiter , doch die hauvtsächlich durch das MG .-Batl . 55 dar¬
gestellte Fliegerabwehr war auf der Hut . Die Kompagnie , die
in überschlagendem Einsatz den Fliegerschutz übernommen hatte,
war rasch bei der Hand und empfing die schneidig eingreifenden
Flieger mit wohlgezieltem Feuer . Es waren spannende Bilder,
die sich dabei entwickelten. Die Frage zu beantworten , wer in
diesem Kampf Sieger geblieben wäre , ist müßig , denn der Zweck
war erreicht, dem Regiment Gelegenheit zu geben, einen Marsch
unter kriegsmäßigen Bedingungen durchzuführen . Für die näch¬
sten Tage der Aufklärungsübung , in deren Mittelpunkt weiter¬
hin das Kavallerie -Regiment stehen wird , sind von der Leitung
noch mehrere interessante und lehrreiche Ueberraschungen vor¬
gesehen.

Nie Gch»tte«n»8del kn Nagold
Sie kommen morgen nochmals

Die Schottenmädel der Dagenham -Truppe kamen gestern nach¬
mittag nach Nagold und erregten mit einer schneidigen Parade
Aussehen. Unter Trommelwirbel und im fröhlichen Rhythmus
der quäkenden Dudelsäcke marschierte die muntere Mädchenschar
in der hübschen Uniform der schottischen Hochländer durch die
Stadt und brachte alt und jung auf die Beine . Der schneidige
Tambourmajor , Miß Ada , wirbelte den Stab mit artistischer
Gewandtheit und hochauf schwangen die jungen Trommlerinnen
die Schlegel . Kein Wunder , wenn die Schottländerinnen das
Ereignis des gestrigen Nachmittags wurden!

Abends hatten wir Gelegenheit , die Darbietungen der Schot¬
tenmädel zu bewundern . Man war überrascht von der Frische
und dem Liebreize der 15 Mädchen : sie sind hübsch, manche sehr
hübsch, treten ungeschminkt auf und gebärden sich durchaus nicht
als Artisten oder Künstler , sondern als einfache natürliche Men¬
schen ohne persönlichen Abstand oder übertriebenen Eifer . Als
Dudelsackpfeiferinnen brachten sie alte schottische Volkskunst auf
die Bühne . Der Dudelsack, auch Sackpfeife genannt , ist eines
der ältesten Volksmusikinstrumente und stammt aus Asten. Er
besteht aus einem ledernen Windsack und mehreren Zungenpfei¬
fen (einer Melodiepfeife und 2 bis 3 Unveränderlich klingenden
Begleitpfeifen ). Er ist in verschiedenen Größen und Abstimmun¬
gen gebräuchlich bei den schottischen Militärkapellen , aber auch
als Volksmusikinstrument bei den Iren und auf dem Balkan.
Die Schottenmädel meisterten dieses eigenartige Instrument
glänzend . Die näselnden Töne der Dudelsäcke untermischt mit
dem dumpfen Dröhnen der Trommeln und Pauken , muten recht
merkwürdig an , und es gehört eine große Fertigkeit dazu, Mär¬
sche und fröhliche Volkslieder auf diese Weise wirkungsvoll wie¬
derzugeben . Nett waren auch die Tänze der Girls in ihrer
Nationaltracht mit Barett und Feder , schwarzem, weiß ver¬
brämten Samtmieder , kniefreiem rotkarriertem Rock und eben¬
solchen Strümpfen.

Das übrige Programm war sehr gut und reichhaltig . Vom
Rundfunk kennt man den Parodisten Fritz Winker.  Er er¬
wies sich auch gestern als angenehmer Plauderer und Ansager
mit vielen lustigen Einfällen . Helmi Peters,  eine der besten
Saxophonsolistinnen der Gegenwart , zeigte sich als Meisterin
auf einem früher zur Jazzmusik gehörenden und von vielen
verpönten Instrumente , das uns aber heute künstlerisch wert¬
volle Musik vermittelt . Mac Elerk  und seine Partnerin ge¬
hören zu den bedeutenderen internationalen Varietenummern.
Gewandt und sicher jonglierten sie mit Vasen und vor allem
mit Hüten . Elerks Können ist wirklich bewundernswert . Bleibt
noch Anni Rommel  zu erwähnen . Ihre tanzakrobatischen Lei¬
stungen sind in der Tat verblüffend . Selbst in Eroßstadtvarietes
wird man kaum einmal eine solch fabelhafte Leistung zu sehenbekommen.

Der überfüllte Saal war von den glanzvollen Darbietungen
geradezu begeistert . Der gewaltige Erfolg , den die Schottenmädel
dieser Tage erst auf der Reichsgartenschau erzielten , fand ein
Echo in Nagold . Einen Großteil der Besucher bildeten die
KdF .-Urlauber . Wie wir hören , wird das Programm am Don¬
nerstag wiederholt , so daß auch die vielen , die gestern die Vor¬
stellung wegen Ueberfüllung nicht besuchen konnten , zu einem
genußreichen Abend kommen.

Am Nachmittag gaben die Schottenmädel in der Aufbau¬
schule  ein sehr beifällig aufgenommenes Gastspiel . Studien¬
assessor Weinhsimer  entbot den Mädchen in engl. SpracheGruß und Dank.

KdS.
Unsere oberbayerischen Gäste haben sich schon gut eingelebt.

Gestern besichtigten sie unter Führung von Oberlehrer Gün¬
ther  die Sehenswürdigkeiten unserer Stadt . Beim Begrüßungs-
adend im „Löwen" kamen die Wogen der Geselligkeit bald auf
Douren und Verbindung von Oberbayern und Schwarzwald war
schnell hergestellt. KdF .-Ortswart Letsche  hieß die Urlauber
willkommen. Im übrigen bestritt die Stadtkapelle wieder in
vsster Weise das Programm . Mit frohem Tanz klang der Abend,

Aundstase kühl und nutz. . .
hätten am Samstag kalendermäßig die Hundstage be-

der ^ zum 23. August dauern . Das soll die heißeste Zeitsein — ater man darf die Rechnung nicht ohne den
Witte'/ " diesem Falle nicht ohne das Wetter machen. Das Ge- st am Montag abend brachte wiederum stärkeren Regen

; mit sich. Auch gestern regnete es fast den ganzen Tag , und heute
> ist es wieder trüb und regnerisch. Dabei ist es empfindlich kühl,
! so daß manche Familie es vorzog, den Ofen zu Heizen. Im All-
! gäu liegt bis auf 1690 Mtr . herab Neuschnee. Im ganzen Lande
! sind schwere Regenfälle mit Gewittern und Stürmen niederge-
i gangen . Schon befürchtet man Hochwasser. Der Landmann
! schaut besorgt zum Himmel . Hoffentlich stellt sich bald das er-
j sehnte hochsommerliche Wetter ein, das zur Reife der Eetreide-
! ernte dringend notwendig ist. Auch die übrigen landwirtschaft-
! lichen Nutzgewächse brauchen dringend Sonnenschein und Wärme!
! - Genau so unzufrieden mit dem Wetter sind die Ferien-
! reisenden und Kurgäste.  Auch sie sehnen richtiges Hunds-
! tagswetter herbei.

Der KStteeinLritch
Mit einer Wetterbesserang noch nicht zn rechnen

Der Kälteeinbruch , von dem fetzt große Teile Süddeutschlanbs
während einer Zeit betroffen wurden , in der die Menschen eigent¬
lich unter der Hitze stöhnen müßten , ist zweifellos auffallend und
bemerkenswert , wenn auch — wie der Reichswetterdisnst auf An¬
frage mitteilt — ein empfindlicher Tempertursturz im Juli
nichts Außergewöhnliches ist. Immerhin hat der Einbruch kalter
Luftmasten einen Temperaturrückgang von erheblichem Ausmaßzur Folge gehabt.

Während am Sonntag früh die O-Erad -Erenje noch bei 1990
Meter lag , ging sie' am gleichen Tage bereits auf 2690 Meter
zurück. Am Dienstag lag die O-Erad -Erenze bereits bei 1800
Meter . Bis auf 1509 Meter herab ist in der Nacht zum Dienstag
Schnee gefallen , der noch am Morgen die Höhen mehrere Zenti¬
meter hoch bedeckte. Das Nebelhorn meldete am Dienstag früh
2 Kältegrade , auf der Zugspitze wurden minus 7 Grad gewesten.
Im unmittelbaren Alpenvorland , wie Bad Tölz und Bad Rei¬
chenhall, ist die Temperatur auf 6 Grad zurückgegangen. In
München wurden am Dienstag früh 9 Grad verzeichnet, in
Stuttgart in der Nacht 8,3 Grad.

Mit einer raschen Wetterbesterung ist noch nicht zu rechnen,
vielmehr bleiben die Temperaturen auch in den nächsten Tugen
unter dem 2uli -Durchschnitt. ' - -

Dis fchwarr-selbe Gefabv
Weitere Kartoffelkäfer wurden festgestellt in Huzenbach 1

Männchen , in Birkenfeld l Weibchen und 2 Larven , in Bern¬
bach 75 Larven , in Arnbach 1 Weibchen und 210 Larven.

VstviebsausKus
dev SGLoavzwMdev Damvs-SEsnfabvrk
Der heurige Betriebsausflug der Firma Schwarzwälder

Dampf -Senenfabrik Gebrüder Harr am 22. und 23. Juli führte
in zwei Omnibussen 71 Personen der Betriebsleitung und Ge¬
folgschaft mit ihren Angehörigen ins Oberbayerische. Der erste
Tag brachte uns zwar einen andauernden Landregen , aber den¬
noch viel Schönes : Im Hotel Adler zu Memmingen wurde ein
Gulaschfrühstück eingenommen , in Füssen am Lech-Wasserfall
palt gemacht, in Nenschwanstein das Königsschloß besucht und in
Öberammerqau nach dem Mittagessen im Hotel Alte Post die
Freilichtbühne der weltbekannten Passionsspiele — mit riesigem
Hallenbau für die Zuschauer — eingehend besichtigt. In Garmisch-
Partenkirchen fuhren wir zur Partnachklamm , die gerade bei
Unwetter den gewaltigsten Eindruck macht. Gegen Abend in
Krün bei Mittenwald angekommen, waren wir nur noch fünfzig
Kilometer von Innsbruck entfernt . Wir speisten im Gasthof
„Schöttlkarspitze" zu Nacht, und der liebenswürdige Wirt wirkte
darauf selbst mit , um uns bis tief in die Nacht hinein ein
echtes oberbayerisches Zitherkonzert , verbunden mit Gesang und
Schuhplattlertanz , zu bieten . Der Sonntagmorgen , drüben am
Berg mit einem Regenbogen eingeleitet , brachte den vielen , die
noch nie die Hochalpenwelt gesehen hatten und denen sie sich am
Vortage durch dichten Nebel völlig verborgen hatte , endlich den
ersehnten Anblick: In Hufeisenform umstanden uns die Berg¬
riesen : drüben im Sonnenglanz der Zugspitze, weiter herwärts
das Wettersteingebirge und vor uns und hinter uns das Kar-
wendelgebirge . Um 7.80 Uhr vormittags Abfahrt , vorbei am
Walchensee, hinab zum Kochelsee und daselbst Besichtigung des
Walchensee-Kraftwerkes . Gegen 11 Uhr Ankunft in München,
Rundfahrt durch die Stadt der Bewegung , Mittagessen im Tor¬
bräu und hernach der Nachmittag zur freien Verfügung
rend der Heimfahrt aus der Reichsautostxz^ wurde zu Günzburg
a. Donau im Easthof zum Pflug zum Abendessen eingekehrt und
auch der Dank an die Betriebsleitung für den wohlgelungenen
Ausflug ausgesprochen. Zur Mitternacht daheim . Der Firma
Autohaus Benz gebührt Anerkennung für die sorgfältig vor¬
bereitete Verpflegung und Unterbringung.

Zn die großen Ferien!
In diesen Tagen schließen die Volksschulen und die höheren

Lehranstalten den Unterricht : die großen Schulferien
beginnen.  Alle Jahre wiederholen sich die Freuden auf die
Sommerferien . Wenn die Pforten der Schulen sich schließen, dann
ist für unsere Jugend die goldene Ferienzeit , es kommen die
Wochen der Erholung und ungebundener und sorgloser Freiheit.
Mit leuchtenden Augen stürmen junge und frohe Menschenkinder
ins Freie und sind voller Freude , denn gerade in diesen Tagen
erschließt die Natur unseren Buben und Mädeln so viele Herr¬
lichkeiten und bietet ihnen so viel Schönes in frischer Luft , auf
Wiesen und Wäldern und am Wasser. Ueberall ein Wandern
und Spielen und ein Sichtummeln im nassen Element.

Gin Attlesjunge berichtet aus Tiro!
Aus dem Freizeitlager des HJ .-Bannes Schwarzwald in Wild-

schönau in Tirol berichtet uns ein Teilnehmer:
Drei mit den 130 Teilnehmern des 1. Lagerabschnittes voll¬

besetzte Omnibusse verließen bei herrlichem Wetter Calw in
Richtung Böblingen . In flotter Fahrt gings über die Reichs¬
autobahn nach München , wo die wichtigsten Bauten der Bewe¬
gung besichtigt wurden . Mit frohem Gesang ging es weiter nach
Kufstein , wo die vielen hohen, zackigen Berge die Bewunderung
der Kameraden erweckten. Die Feste Geroldseck wurde einge¬
hend besichtigt. Dann wurden die Tornister übergeschnallt und
ein Fußmarsch führte nach dem ersten Tagesziel , Kirchbichl. Hier
waren die Zelte für das Nachtlager bereits ausgeschlagen, und
bald entwickelte sich ein frohes Lagerleben . Am Abend sangen
wir den Ortseinwohnern schwäbische Lieder . Der nächste Tag
sah uns bei der Morqenwäsche im warmen Moorstrandbad.
Einen interessanten Einblick in die Arbeit des Bergmannes ver¬
mittelte noch die Besichtigung des Kohlenbergwerks in Kirch¬
bichl. Ein dreistündiger strammer Marsch brachte uns dann in
das Lager des Bannes in Wildschönau. Die Kameraden sind
in zwei Berghöfen , wo es die weiten , luftigen Speicherräume
jedem gestatten , sich auf dem feinen Strohlager häuslich ein¬
zurichten. Die Verpflegung haben die Bauern übernommen . Die
Morgenwäsche versammelt die beiden Lagermannschaften am
schäumenden Wildbach, der die beiden Berghöfe trennt . Das
kalte Bergwasser treibt auch den letzten Rest Schlaf aus den
Augen . Kräftiges Bauernbrot und >6 Liter heiße Milch gibts
zum Frühstück. Der Tageslauf ist durch den Dienstplan genau
festgeleqt. Nach dem Morgenessen ist Stubendienst . Jeder spült
sein Essgeschirr, reinigt die Uniform und richtet das Lager . Die
Kameraden , die Freizeit haben , sieht man bald bei den verschie¬
denen Tätigkeiten . Viele streifen mit den Fotos umher , und die
Gegend bietet ihnen immer neue reizende Bilder . Andere spie-

Zchwarzes Brett

Fähusein 21/101 Nagold
1. Der gesamte Führerzug (bis Hordenführer ) tritt um 11 Uhr

in tadellosem Dienstanzuq am Heim an . Alles bringt Fahrräder
mit . Die Jungenschaftsführer liefern vollzählig das Kartengeld
und die Reichsausweise ab. Die restl. Augustbeiträge sind un¬
bedingt mitzubringen . 2. Die Jungen , die am Lager in Wild¬
bad teilnehmen , melden sich um 13.30 Uhr auf dem Dienstzim¬
mer an . Alle Lagerteilnehmer treten am Donnerstag um 17.30
Uhr in Uniform am Heim an . Der restliche Lagerbeitrag ist
unbedingt mitzubringen.

HJ .-Gef. 21/101 Nagold
20 Uhr tritt die Gef. einschl. Sonderscharen am Haus der

HI . an.
JM .-Gruppe 21/101

17 Uhr am Heim zum Führerinnendienst . Schreibzeug mitbrin¬
gen. Die Schaft - und Scharführerinnen liefern heute den Au¬
gustbeitrag ab.

len Ringtennis oder schreiben Kartengrüße . Die meisten lie¬
gen auf den Matten und wollen von der Höhensonne möglichst
bald angebrannt werden . Das nahe Dorf mit seinen schmucken
Tirolerhäuschen bietet einen weiteren Anziehungspunkt . Zum
Mittagessen gibt es heute eingemachte Beeren mit gebackenen
Küchlein — fein ! Mittags gehts geschlossen zum Bad an den
Wildbach, und einige Sachverständige dürfen auch den Bauern
beim Heuen helfen . Zum Abendessen gibts Schwarzbrot , Milch
und Käse. Daß das Singen im Lager nicht zu kurz kommt, ist
selbstverständlich. Dazu eignet sich die Zeit zwischen Nachtessen
und Zapfenstreich. Um 10 Uhr ist Bettruhe . Jede Nacht dürfen
20 Kameraden auf die Almhütte ihres Bauern und bei dem
Senn und der Herde übernachten , was natürlich besonders reiz¬
voll ist. An einem andern Tag wird ein Aufstieg auf einen der
vielen Berge , natürlich nicht auf den kleinsten, unternommen
So bringt jeder Tag etwas Neues . Als Abschluß des ersten
Lagerabschnittes dürfen wir einer llebung des Gebirgsjäger-
Regiments von Kufstein beiwohnen , und dann werden wir über
der Hauptstadt des herrlichen Tiroler Ländchens, Innsbruck , wie¬
der erholt vnd mit frischen Arbeitskräften in die Heimat zurück¬
kehren.

Vom Müttererholungsheim
Wildberg . Im Juni waren die NS .-Mllttererholungsheim«

des Gaues Württemberg Hohenzollern wieder vollauf belegt.
Und eine große Anzahl Frauen war u. a. in den Schwarzwald¬
kurorten Bad Liebenzell und Bad Teinach zur Erholung . 184
Mütter konnten im Juni insgesamt im Gau Württemberg-
Hohenzollern durch die NSV . ihren Erholungsurlaub verbrin¬
gen. Einige auslandsdeutsche Mütter befanden sich unter den
Frauen , die im Heim Wildberg weilten.

Kreismeisterschasten und Leichtathletik -Vereinsmeisterschaften
im NSRL.

Der NS .-Reichsbund für Leibesübungen trug am Sonntag
an verschiedenen Orten des Kreises 5 Nagold Kreismeisterschaf¬
ten und Leichtathletik -Vereinsmeisterschaften aus . Auch in Alten-
fteig herrschte reger Betrieb , waren doch auch die Spielvereini¬
gung Haiterbach , T. u. Spv . Pfalzgrafenweiler , TV . Schönbronn
u. a. angetreten . Auch Kreisführer Dr . EiseIe  war erschienen.
Beim Einer -Streckenfahren der Radfahrer über 50 Klm . erhielt
den 2. Preis : Karl Ungericht, Rotfelden 1.22 St . — Die Ver¬
einsmeisterschaften Klasse D ergaben : Spv . Haiterbach 1617,60
Punkte , TV . Schönbronn 1235,05 P ., 100 Meter : Killinger , Fr.
Haiterbach 12,2 Sek., Kugelstoßen : Killinger , Fr ., Haiterbach
8,72 Meter , Weitsprung : Beutler , Rob . Schönbronn 5,03 Meter.

Meisterprüfung
Egönhausen . Gottlieb Kopp  hat bei der Handwerkskammer

Stuttgart als Kunst- und Bauschloster die Meisterprüfung mit
„gut " bestanden.

Der Waldenserbesuch
Neuhengstett . 200 italienische Waldenser trafen am Montag

zum Besuch hier ein . Zum Empfang hatten sich auch Landrat
Dr . Haegele  und namens des Kreisleiters Kreispropaganda¬
leiter Entenmann  eingesunden . Bürgermeister Lharrier
hieß die Gäste willkommen. Namens der italienischen Waldenser
dankte Prof . Comba - Rom.  Ferner sprach Pg . Entenmann.

16 Hühner vom Fuchs geholt
Frcudenstadt . Nachdem Füchse in einer Hühnerfarm in einer

Nacht nicht weniger wie 35 Hühner getötet hatten , machte sich
am Sonntag der- oder dieselben Räuber wieder an einen Hüh¬
nerstall in der Nähe des Stadtbahnhofes heran , in welchemelf Hühner zum Opfer fielen.

Tödlich verunglückt
Bondorf . Wie bereits gemeldet , verunglückte der 26jährige

-- -Untersturmführer und Leutnant d. R . Rotz tödlich bei Sil¬
lenbuch mit dem Motorrad . Er stammt von hier und stand kurzvor der Verheiratung.

Der erste Erntewagen
Mötzingen . Am Samstag konnte hier — trotz des ungünstigen

Wetters — der erste Wagen Wintergerste bereits eingeführt
werden . — Die Aussichten auf eine reiche Ernte sind jedoch durch
das anhaltende Regenwetter etwas zurückgegangen.

Einquartierung
Mötzingen . Die „Schnellen Truppen " stellten sich nun auch

bei uns vor . Verschiedene Abteilungen bezogen von der Ein¬
wohnerschaft gerne zur Verfügung gestellte Quartiere . Alt und
jung freute sich an den abwechslungsreichen Bildern , die dieser
junge Teil unserer Wehrmacht bot. Die Vielseitigkeit und Stärke
der Bewaffnung enthüllte sich jedoch erst gestern morgen beim
Ausmarsch. Ueberall entlang den Straßen grüßten die Mötzin-
ger, allen voran die begeisterte Jugend , „ihren " Soldaten zum
Abschied.

Pforzheim, 25. Juli . (Todesswlk .) Der bekannte
Pforzheimer Industrielle Friedrich Eierman» ist am Mon¬
tag im Alter von 74 Jahren gestorben. Eiermänn gründete
1890 eine Nährmittelfabrik, in der, aus dem Gedanken
Prof . Liebigs fußend, daß Hefe beim Backvorgang einen
Teil der Nährwerte vernichte, mit einem neuen Treibmit¬
tel Kohlensäure während des Backens im Teig entwickelt
wird. Das Eiermannsche Backpulver"gewann Weltruf,
Zweigfabriken, u, a, in Basel und Wien, bestehen nach
heute. Eiermann, der bei Ausbruch des Krieges seine Un¬
ternehmungen verkaufte, verlor durch die Inflation sein
gesamtes Vermögen. In alter Tatkraft aber machte er sich
wieder selbständig und brachte durch unermüdlichen Fleiß
und Umsicht sein Unternehmennoch in alten Tagen wieder
zu bedeutender Höhe und gutem Ansehen.
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Der Führer in Bayreuth

Festlicher Austakt der Vayreuther Bühnenfestspiele 1939
Glanzvolle Neuinszenierung des Fliegenden Holländer

Baqreuth.  In Anwesenheit des Führers wurden am Diens¬
tag die Vayreuther Bühnenfestspiele 1939 mit einer glanzvollen
Neuinszenierung von Richard Wagners «Fliegendem Holländer"
eröffnet. Bei der Ausfahrt zum Festspielhügel wurde der Führer
von der die Straften umsäumenden Bevölkerung begeistert be¬
willkommnet. Am Portal des Festspielhauses wurde ex von
Frau Winnifred Wagner empfangen, die neben dem Führer in
der Loge Platz nahm. In dem festlichen Haus sah man weiter
als Ehrengäste Reichsminister Dr. Goebbels, Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr. Ley. Reichsminister Kerrl, Reichsminister Dr.
Seyh -Znquart, Reichspressechef Dr. Dietrich u. a.

Eeneralfcldmarschall Eöring besichtigte Anlagen der
Luftwaffe auf Sylt.

Berlin.  Am Dienstag besichtigte Gcneralseldmarschall Gö-
ring in Begleitung von Generaloberst Milch, Staatssekretär Kör¬
ner und dem Chef des Generalstabs der Luftwaffe, Zeschonnnek,
den Flugplatz Munkmarsch und die dortliegenden Verbände
der Luftwaffe, ferner den Flugplatz Rantum mit den Groftan-
lagen für Wasserflugzeuge.

Der Generalfeldmarschall wurde überall , wo er sich zeigte,
von der Einwohnerschaft und den Badegästen der Inseldörfer
mit stürmischem Jubel und Heilrufen begrüftt.

Mürliemderg
Erste Larrdeskleintterschau

Stuttgart , 28. Juli . Die letzt« größere Veranstaltung dieses
Jahres wird die Erste große Landeskleintierschau bilden , die in
der Zeit vom S. bis 11. Dezember in sämtlichen Hallen auf dem
Eewerbehallegelände in Stuttgart abgehalten wird . Sie hat den
Zweck, die Allgemeinheit über die große Bedeutung der Klein¬
tierzucht, ihre Aufgabe und über ihre volkswirtschaftliche Be¬deutung auszuklären.

Den Rahmen einer umfassenden Lehrschau bildet eine reich
beschickte Kleintierausstellung . Der Ausstellungskatalog nennt
u . a. 800 Nummern Geflügel (darunter in erster Linie die wert¬
vollen, auf hohe Leistung durchgezüchteten Herdbuchtiere und
Stämme aus Vermehrungszuchten ) . 1000 Nummern Kaninchen
.(besonders stark vertreten die anerkannten Wirtschaftsrassen , an
ihrer Spitze dis Angorakaninchen) , sowie 50 Nummern Pelztiere,
insbesondere Silberfüchse, Nutrias , Nerze und Waschbären.
Außerdem werden uns eine Anzahl gefiederter Sänger , unsere
beliebten Kanarienvögel , mit ihrem Gesang erfreuen . Neben den
Lehrschauen finden wir eine Produktenschau sowie eine Industrie¬ausstellung.

Böblingen , 25. Juli . (Hund wütete im Hasen¬
stall .) Am Rand der Stadt brach ein Schäferhund in ei¬
nen Hasenstall und ritz 37 Hasen aus den Ställen , zertrat
und zerfleischte die Tiere . Der entstandene Schaden, für den
der Hundebesitzeraufzukommen hat , beträgt rund 250 RM.

Böblingen , 25. Juli . (OmnibusvomZugerfatzt .)
An dem unbeschrankten Bahnübergang bei der Station Böb¬
lingen -Süd wurde am Montagabend ein Omnibus aus dem
Kreis Rottweil von einem Zug erfaßt und zur Seite ge¬
schleudert. In dem fast neuen Wagen , dessen Motorgehäuse
und vorderes Fahrgestell übel zugerichtet wurde, befand sich
außer dem Wagenlenker glücklicherweise niemand . Auch der
Lenker selbst erlitt keine Verletzungen, sodatz lediglich Sach¬
schaden entstand, der allerdings sehr bedeutend ist. Offen- i
bar hatte der Fahrer des Omnibusses infolge starken Re- !
gens nicht rechtzeitig das Hcrannahen des Zuges bemerkt >
und auf der nassen Straße nicht rasch genug sein Fahrzeug !zum Stehen bringen können.

Heilbronn , 25. Juli . (K l eid er f i ng e n F e u e r .) In
Abstatt war die Ehefrau des Landwirts Albert Wieland
in der Waschküche mit Wäschen beschäftigt, als alles noch
im Bett lag . Die Frau scheint dem Feuer zu nahe gekom¬
men zu sein, denn plötzlich branüten ihre Kleider . Auf ihre
Hilferufe kam der Ehemann herbei, der aber seine Frag
schon in Flammen stehend vorfand . Den schweren Brand¬
wunden ist sie nach -gualvolltu Schmerzen erlegen. SechsKinder trauern um die Mutter.

Heilbronn , 25. Juli . (KindernichtaufdieStra-
ß e !) In den letzten Tagen ereigneten sich im Kreis Heil¬
bronn wieder zwei Fälle , bei denen spielende Kinder gegen
Motorfahrzeuge liefen und sich Verletzungen zuzogen. In
Neckarsulm sprang ein dreieinhalbjährrges Kind gegen ein
Kraftrad . Es wurde zu Boden geworfen und erlitt Knie-
und Kopfverletzungen: In Böckingen wurde ein acht Jahre
altes Mädchen von einem Personenkraftwagen angefahren.
Es wurde ebenfalls verletzt .

Gmünd , 25. Juli . (Nach qualvollen Leiden ge¬
storben .) In Schwäbisch Gmünd hatte das zweijährige
Töchterchen des Kraftfahrers Franz Bittner einen mit ko¬
chendem Wasser gefüllten Topf vom Küchenherd gezogen.
Das Kind hatte sich dabei so verbrüht , daß es nach zehn¬
tägigem qualvollen Leiden gestorben ist.

Geislingen , 25. Juli . (lOOJahreMännergesang-
verein .) Eybach stand übers Wochenende im Zeichen der
Feier des 100jährigen Bestehens des Männergesangvereins
1839. Aus diesem Anlaß trafen sich zahlreiche Sänger und
Festgäste aus dem Hohenstaufensängerkreis in dem roman¬
tisch gelegenen Ort.

Laupheim , 25. Juli . (Wie ein Unfall entstehen
kann .) Ein Radfahrer fuhr an einem Pferdefuhrwerk
vorbei . Im selben Augenblick drehte das Pferd , wahrschein¬
lich etwas erschrocken, den Kopf nach' rechts und traf den
Radfahrer ins Gesichr. Der Radfahrer stürzte vom Rad und
erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und einen Schlüssel¬beinbruch.

Schramberg , 25. Juli . (900  K d F. - U r l a u b e r .) Un¬
ter Marschmusik der Schramberger Trachtenkapelle, aber
auch unter strömendem Gewitterregen trafen am Montag¬
abend wiederum nahezu 900 KdF .-Urlauberinnen und Ur¬
lauber , diesmal aus dem Gau Halle -Merseburg , in der
Uhren - und Fünftälerstadt Schramberg im Schwarzwald
ein. Von den zirka 900 Erholungssuchenden verblieben etwa
500 in Schramberg selbst.

Meckenbeuren, Kr . Friedrichshafen , 25. Juli . (Kein
Wasser auf Kirschen !) Die immer wieder erhobene
Warnung , nach dem Genuß von Kirschen kein Wasser zu
trinken , glaubte ein 17 Jahre alter Junge aus dem benach¬
barten Senglingen in den Wind schlagen zu dürfen . Er
verzehrte Kirschen samt Steinen und trank darauf Wasser.
Bald daraus stellten sich Schmerzen ein, die kurze Zeit spä¬
ter den Tod des Jungen herbeiführten.

Kirchheim a. N-, 25. Juli . (Vom eigenen Wagen
überfahren .) Am Montag ist der 75 Jahre alte Land¬
wirt Friedrich Lutz tödlich verunglückt. Beim Absteigen
vom Dungwagen kam er so unglücklich zu Fall , daß die
Näder des schwer beladenen Wagens über ihn hinweggin¬
gen und ihm der Brustkorb eingedrückt wurde.

LudwiqsLurg . 25. Juli . (Beifahrer schwer ver¬
letzt .) An der Kreuzung Adols-Hitler -Straße und Alt-
Württemberg -Allee stießen am Sonntagnachmittag ein Mo¬
torrad und ein Personenwagen zusammen. Der Beifahrer
des Motorrades erlitt bei dem Sturz u. a. einen Schädel¬
bruch. — In Hoheneck wurde am Samstagnachmittag eine
Radfahrerin aus Neckarweihingen von einem Kraftwagen
angefahren . Die Frau wurde auf den Kühler geschleudert
und sodann zu Boden geworfen. Mit inneren Verletzungen
mußte sie in das Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Illingen , Kr . Vaihingen , 25. Juli . (Tödlich verun¬
glückt .) Am Dienstag früh ist auf dem Bahnhof der ^13
Jahre alte verheiratete Bahnhofschaffner Eotthils Vellon
aus Illingen , Bater von fünf Kindern , beim Rangieren
überfahren und getötet worden.

Gestorben : Emma Beerstecher, Herrenberg.

Mo?
Latwer u»o Nugvtder Wochrumarktpreise

Für die Zeit vom 24. Juli bis 29. Juli 1939 sind folgende Er¬
zeugerhöchstpreise festgesetzt:
1. Inländisches Obst:

Kilo

2.

Kirschen A-Ware 35 H je V-B-Ware 28 „Erdbeeren A -Ware 42 „
B-Ware 37 „

Stachelbeeren, ausgereift , rot 22 „
Johannisbeeren , rot 24 .
Heidelbeeren SS ..
Gartenhimbeere 40 „ „
Blumenkohl 1 Stück 20- 64 ^
Kopfsalat 1 „ 6- 8 .
Kohlrabi 5- 8 .
Gurken l >. 25- 50 ,
Rettich 1 - 5- 10 ,

1 Bund 6 - 10 „
Zwiebeln 1 . 12 .
Gelbe Rüben V- Kilo IS ..
Erbsen Vs 28 „
Wirsingkohl Vs " >8 .
Spinat , gewöhnt. Vs . 15—20 „

Neuseeländ. V» » 16 .
Rote Rüben 1 Bund IS „
Weißkohl V- Kilo 15 „
Tomaten , einheim. Vs - 50 .

Stuttgarter Schlachivlehmarkt vom ss. 3uli
Auftrieb : 28 Ochsen, 109 Bullen , 243 Kühe, 111 Färsen , 8W

Kälber , 1721 Schweine, 387 Schafe.
Ochsen:  a 43- 45,5, b 39,5—41,5, c 3H,5.
Bullen:  a 42,5—43,5, b 38,5- 39,5, c 32—34,5.
Kühe:  a 42—43,5, b 37—39,5, c 27—33,5, d 18—24.
Färsen:  a 43—44,5, b 40—40,5, c 28—33,5.
Kälber:  a 62- 65, b 56—59, c 48- 56, d 338- 40.
Schafe:  15 —48.
Schweine:  a 61,6, b 1 60,5, b 2 59,5, c 55,5, d 52,5, e 82,8,

gl 58,5- 60,5, i 58,5 RM.
Marktverkauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroftmarkt vom 28. Juli . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Bullenfleisch 75- 77, Kuhfleisch 50—77, Färsen,
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—90 RM . Marktverlauf : Alles belebt . Hammelfleisch
mäßig belebt.

Schweinepreise. Kirchheim  u . T . : Milchschweine 25—38,
Läufer 68 RM . fe Stück. — Niederstetten:  Milchschweine
52—64 RM . je Paar . — Aalen:  Milchschweine 17—30 RM . je
Stück.

Amtlicher Groftmarkt für Getreide und Futtermittel Stutt¬
gart vom 25. Juli . Die Geschäftstätigkeit ist in allen Eetreide-
arten gering . Weizen und Roggen ist vereinzelt zur August-Lie¬
ferung gefragt , jedoch sind die Bestände in alter Ernte nahezu
geräumt . Bei Hafer beschränken sich die Umsätze trotz großer Be¬
stände auf einzelne Wagen . In Weizen- und Roggenmehl sowie
in Mühlennacherzeugnissen werden die anfallenden Mengen aus¬
genommen. Eetreidepreise nach Marktordnung . Als vorläufige
Erzeugerpreise für Heu werden im Benehmen mit dem Württ.
Wirtschaftsministerium , Preisbildungsstelle , festgesetzt: Neue
Ernte : a) Wiesenheu 4.20—4.80, b. Süßheu 5.20—5.80, c) Acker-
und Feldheu 5.70—6.30, Luzerne 6.60—8, Kleeheu 5.80—7, Spelz-
spr eu 0.80—1 RM. __

Das Wetter
VoraussichtlicheWitterung bis Mittwochabend: Bei lebhafte«

West- bis Rordwestwinden kühl und meist stark bewölkt, vor al¬
lem anfangs immer noch zeitweise Regen, später auch leichte
Aufheiterung.

Für Donnerstag : Zeitweise stark bewölkt, aber etwas wärmer
als an den Vortagen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaisrr, Inhaeer
Karl Zais«  r : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau«

Verantwortlicher Anzeiqenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1939: über 2999.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaht 8 Seiten.
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unki belMMN-
V7ie msn sieb bettet , so scbläkt
man , sagt ein altes8prickzvort.
Lieben 8iealsocken8ckIu8kier-
sus unci vväkien 8ie Ibre ketten
bei uns . Unsere bocbrvertigen
Qualitäten und vor allem un¬
sere günstigen Preise bürgen
kür einen rubigen 8cblak.

Lu88lvNvrI >SII8

^ .clolk Litlerplatr

Die neuen Mode -Al ben
Herbu/Winter 1939/40

sind soeben emgelroffen und voriälig in der
Buchhandlung G. w . Iaiser , Nagold

Prospekte durch die Mineralbrunnen AG. Daü Qberkingen.

stöstlich »uv erfrischend Im Jselshäuser Tal ist der

Oehmdertrag
einiger Wiesen

zu verpachten
Bereinigte Deckenfabriken Calw AG.

Werk Nagold.

kinkoebgjä 86 i'
„ -äppaksls

Hnkoeiirudsköl'!
^ubinllsglä 86 i'
66 !kkg !ä8kl-

ttonigglä 86 l-
iionigkimei'
Kn8s1rila8eti6n

preiswert bei

m «MW
Hugolck.

Suche auf i. Okl zuverläs¬
siges, selbständiges

Mädchen
zu älterem Ehepaar bei gu¬
ter Behandlung 1332

Gest. Anschriften an Frau I.
Lörcher,Calw, Schloßberg4

NW' steil«!
kSWer Äiiä leer

nebme nur püllung ckie erprobten
8ps/laii1äten äer pirma Rodert
kukio Lttlivgeu . —Dausenckŝ n-
-rksmmiigou . tterssstslltrveräeu:
Raps Heidelbeeren mit Bataten

zw 100 Liter Hk. 6.50
Kaps Luvstmostanskttr mit Uei-
deldeernusatr so lOOLtr. lllk.4.50
Rvk' s Luvslmvstavskttn mit
4pkeli!08a1i! ra 100 Liter LIK. 4.—

— Portionen 2U 50 Liter äis
klälktv. — V/o Leine Verkaufs¬
stelle Lieksrang: ab Lttlivgeo . —
Verlangen Sie Prospekts . 59

Verkuakssteliev:
Mgolä : vroqsris IVili^ Letsobe
Liebsn ^eli : 6erbarä Paulas
Hirsau : ^.äolk ZValksr
tViiäderg : Lberkarü a . 8obn
öaisiogen : V7. Lbrwann vorm.

IV. Lrämer
Lrqenringsn : Lxotbske.

IZriekküNen
in allen parbsu unä Preis¬
lagen ,mit unä obuepirmso-
äraok , liskert

MüHiMHerei s.iv.rmm .iiMla

Nagold . 25 Juli 1939
Freudenstädterstr.

_ 1358

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit, daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater und Großvater

Gottlob Wiedmaier
im Alter von 68 Jahren nach kurzem, mit Ge¬
duld ertragenem Leiden in die ewige Heimat
abgerufen wurde.

In tiefer Trauer:
Die Gattin Christine Wiedmaier geb. Köhler

mit Kindern.
Beerdigung Donnerstag 13 Uhr.

Um weitere Mißverständnisse zu vermeiden, teile ich mit,
«-» Ich„ I, M°> -9W Calw - rftratz - «s w ° h» e
und da auch für mich allein  wohnen bleibe.
izzg Magdalene Schwarz



5. Seite — Nr . 172 Nagolder Tagbttttt »De, Gesellschafter' Mittwoch, de« 2K. Juli 1938

LnerfchM
Enttäuschung Ser den Einkreisern — Englands goldene Ku¬
geln — Griechischer Tabak — Schwedische Sorqen —
Deutschlands neues Handelsabkommen — Auf den Waren¬

austausch kommt es an
Es find keine guten Zeiten für Einkreiser . Sie erleben

eine Enttäuschung nach der anderen . In London ist man
enttäuscht darüber , daß Herr Molotow in die Ferien gehen
will , ohne daß die Verhandlungen bis jetzt überhaupt nur
ein Ende abfehen ließen . In Polen stellt man ehenso ent¬
täuscht fest, daß die Hoffnung aus „Gold " aus England ver¬
fehlt war . In Paris Nagt man darüber , daß London das
Aufrüstungsgeschäft mit Polen allein machen will , daß
Herr Roosevelt im Senat eine Niederlage erlitten hat und
die amerikanische Beteiligung an der Einkreisungsfront un¬
sicherer ist als je . Die Türkei weigert sich, über ein Militär¬
abkommen zu verhandeln , solange der Vertrag mit Moskau
von den Weltmächten nicht unter Dach und Fach gebracht
ist, kurz, Enttäuschung auf der ganzen Linie . Die kleinen
Mittelchen zur Hebung der Stimmung wollen auch nicht
recht verfangen . Herr King -Hall ist restlos blamiert , uüd
dis Demonstrationsflüge der englischen Bombengeschwader
haben das Unangenehme , daß sich der Mann auf der Straße
bei einfacher Ueberlegung selbst sagen muß , daß deutsche
Bombengeschwader zümindesten die gseiche „Reichweite"
haben dürften . Auch die City ist verärgert . Sie ist ratlas
und vermag , wie offen zugegeben wird , „die Entwicklung
nicht mehr abzuschätzen". Das ist ein bedenkliches Einge¬
ständnis für London , wo ja sehr oft die „Meinung " der
City für politische Entscheidungen bestimmend war . ,

Diese Unsicherheit der City macht sich auch nach außen
hin bemerkbar . Immer nachdrücklicher stellen andere Völker
die Frage , wie es denn nun eigentlich mit Englands
goldenen Kugeln  stehe ? Daß seine militärische Kraft
nur gering zu veranschlagen ist, das wißen trotz aller Bom¬
benflüge die Franzosen ebensogut wie die Polen , der Ja¬
paner ebensogut wie der Russe . Aber Englands traditionel¬
ler Beitrag bei der Austragung weltpolitischer Konflikte
war ja , wie man uns kürzlich erst zynisch mitteilte , von je-
^r das Geld . England finanzierte alles : und mit Vorliebe
finanzierte es den Krieg als eins der größten Geschäfte . In¬
zwischen hat sich aber die Lage etwas gewandelt . Fest steht,
daß in einem neuen Kriege infolge der Entwicklung der
Luftwaffe England zum erstenmal gezwungen sein wird,
wieder selbst zu kämpfen . Ja . ein neuer Krieg kann sogar
unter Umständen feindliche Truppen auf dem geheiligten
Boden der britischen Inseln sehen . England muß daher selbst
rüsten . Und das kostet Geld , sogar sehr viel Geld . So viel
Geld , daß allmählich selbst der City bange wird vor den
Forderungen des Staates . Früher wurden Anleihen für
die Ausrüstung von Bundesgenossen ganz selbstverständlich
von der City , d. h. vom freien Kapitalmarkt aufgebracht.
So dachte man sich anfänglich die Sache auch diesmal wie¬
der . Angesichts der Tatsache , daß eine australische Rllstungs-
anleihe am Londoner Markt aber nur zu 20 v. H. gezeich¬
net wurde , während die Emissionsbanken auf dem Rest
sitzen blieben , wurde es der Regierung klar , daß selbst der
englische Kapitalmarkt  neben den Anforderun¬
gen der Wirtschaft und der eigenen Aufrüstung nicht in der
Lage ist, auch noch die Mittel für die Aufrüstung der Bun¬
desgenossen aufzubringen . Mußte doch selbst ein Empire¬
land ein Fiasko seiner Anleihe verzeichnen . Die Ausfall¬
garantie , die das Schatzamt zunächst durch Bereitstellung
von 10 Milk . Pfund an den Exportgarantiefonds für „po¬
litische Geschäfte" geleistet hatte , genügte angesichts der
neuen Anforderung nicht mehr . Und so trat das Novum in
der Geschichte der englischen Anleihepolitik ein , daß das
Schatzamt selb  st diese Anleihen geben mußte . Zu die¬
sem Zweck wurde der Exportgarantiefonds auf 60 MM.
Pfund erhöht.

Auf den Löwenanteil dieser Summe rechnen die Po-
l e n . Die Verhandlungen des Obersten Koc zogen sich aber
betrüblich in die Länge und sind heute noch nicht abgeschlos¬
sen. Der Glanz des englischen Goldes war es , der Polen in
die Arme der Einkreisungsmächte getrieben hatte . England
denkt aber gar nicht daran , Gold zu geben . Ja , es gibt
überhaupt nur langsam und tropfenweise Geld . Von der
gesamten Anleihe werden die Polen nur einen geringen
Teil in bar sehen . In der Hauptsache werden sie Rüstungs¬
lieferungen an Stelle des Goldes erhalten . Denn nur dar¬
auf kommt es ja den Engländern an . Polen soll ausgerüstet
werden . Für anderweitige Wünsche des Warschauer Bun¬
desgenossen hat man nur wenig Verständnis . Man traut
ihm sogar so wenig , daß eine Kontrolle über die Verwen¬
dung der Anleihegelder , etwa durch Entsendung eines eng¬

lischen Finanzattaches nach Warschau , erwogen wird . Das
bedeutet die Finanzkontrolle Polens durch England , nach¬
dem die militärische Kontrolle durch den Besuch Jronsides
bereits verwirklicht ist . Das hatten sich die Polen freilich
etwas anders gedacht . Sie glaubten , geehrte Bundesgenos¬
sen zu werden und müssen nun erleben , daß England sie
einfach als Trabanten behandelt , wie es das seit jeher mit
seinen Bundesgenossen zu tun pflegte . Die polnische „Un¬
abhängigkeit " hat einen bösen Knacks bekommen.

Eine ähnliche Erfahrung machte dergriechische Ta¬
bakbauer.  Es mag zwar manchen Griechen geben , den
es mit Genugtuung erfüllt , daß auch er von England „ga¬
rantiert " ist, aber dem griechischen Tabakbauer hilft das
nicht darüber hinweg , daß ihm jetzt niemand seinen Tabak
abnimmt . Die Regierung empfhielt ihm , entweder den Ta¬
bakanbau einzuschränken , oder aber den Charakter seines
Tabaks nach dem englischen Geschmack, d. h. nach dem des
Virginatabaks abzuwandeln . Und nun grübelt er darüber
nach, ob das überhaupt möglich sein wird , wenn ja , wer
ihm das Experiment bezahlt , und schließlich, ob dieser grie¬
chische Virginiatabak dann auch preismäßig auf dem Welt¬
markt Absatz finden kann . Denn heute ist der griechische Ta¬
bak unv rund 100 v. H. teurer als der Virginiatabak . Seine
Freude über die Garantie ist also erheblich geringer , zumal
wenn er erfährt , daß beispielsweise der bulgarische Tabak¬
bauer den Absatz der Hälfte seiner Ernte völlig gesichert hat.
Die geht nämlich nach Deutschland . Auch das ein Schlaglicht
auf den wahren Wert englischer Versprechungen.

*

Selbst die neutralen Länder , die nicht garantiert sind,
sehen mit Sorge auf die neue britische Anleihepolitik . Nicht
mit Unrecht befürchten sie, daß ihre Absatzmöglichkeiten da¬
durch verringert werden . Und darüber hinaus machen sie
sich Währungssorgen . So fordert beispielsweise der be¬
kannte schwedische Wirtschaftler Gustav Cassel eine Lösung
der schwedischen Krone vom englischen Pfund , weil er in
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Müttererholungsheime
Eines der schönsten NSV .-Müttererholungsheime ist das dem

Gau Wüttemberg -Hohenzollern gehörende Schloß Wildberg.
Weitere Müttererholungsheime finden sich in Jsny -Allgäu und
in Wildbad , das noch im Laufe dieses Jahres fertig umgebaut
wird.

der Steigerung der englischen Staatsausgaben , d. h. nicht
zuletzt in der Anleihepolitik des Schatzamtes , eine sehr ak¬
tuelle Jnflationsgefahr für das Pfund sieht . „Wenn es auch
vorläufig den Engländern noch gelinge " — so sagt er —,
„das Publkium in Unkenntnis zu halten über das , was ge¬
schieht" , so wird nach seiner Meinung nach die These , daß
Pfund gleich Pfund sei, nur noch kurze Zeit aufrechterhalten
werden können . So sehen Englands goldene Kugeln in neu¬
traler Beleuchtung aus.

Demgegenüber wird selbst von englischen Kritikern zuge¬
geben , daß der neue „finanzielle Vorgriff " der deutschen
Reichsregierung , d. h. die Ausgabe der Steuergutscheine,
unmittelbar keine Jnflationsgefahr bringe , da die staatliö^
Lenkung der Wirtschaft weitgehend imstande sei, solche Ge¬
fahren zu parieren . Die deutsch« Mark hat sich auch im
Südostraum durchaus behaupten können . Es ist interessant,
diese Entwicklung an der Hand der neuen Handels¬
vertragsabmachungen mit den Niederlan-

- den , Frankreich und der Schweiz  zu verfolgen . Bei
j den französischen Verhandlungen hat sich dabei herausge¬

stellt . daß das Interesse an einem gegenseitigen Warenaus¬
tausch auf beiden Seiten schon deswegen sehr stark war,
weil wir die lothringischen Erze brauchen , die Franzosen
aber noch notwenoiger den deutschen Koks . Selbst die Tat¬
sache, daß es sich in beiden Fällen um wehrwirtschaftlich
wichtige Güter handelt , hat nicht vermocht , die nun einmal
vorhandenen Ergänzungsnotwendigkeiten auszuschalten.
Auf dieser Erundelage sind die beiden Länder trotz aller
politischen Schwierigkeiten zu einem weiteren befriedigen¬
den Abkommen gelangt.

Noch interessanter sind die Verhandlungen mit den Nie¬
oerlanden und der Schweiz . Bei beiden handelt es sich um
Verrechnungsabkommen . Hier ging der Warenhandel mehr
und mehr zurück, hauptsächlich weil diese Länder nicht genü¬
gend deutsche Waren aufnahmen . Das Resultat war , daß-
natürlich auch Deutschland entsprechend weniger Waren von
Holland und von der Schweiz aufnehmen konnte , und daß
Detter eine deutsche Verschuldung im Clearingverkehr auf-

Das Bezeichnende ist nun aber , daß diese Entwicklung
in erster Linie den Holländern und den Schweizern unan¬
genehm wurde . Die verminderten Absatzmöglichkeiten nach
Deutschland wirkten sich in einem wirtschaftliche « Rückgang
der betroffenen Exportzweige aus , und es zeigte sich sehr
bald , daß Ersatz für den Absatz nach Deutschland kaum oder
»ur sehr schwer gefunden werden konnte . Infolgedessen
wurde der Wunsch nach einem größeren Handelsverkehr mit
Deutschland in beiden Ländern immer stärker . Sie waren
daher bereit zu Abkommen , die auch den deutschen Notwen¬
digkeiten bester Rechnung tragen . Daß auf deutscher Seite
ebenfalls verständnisvolles Entgegenkommen gezeigt wurde,
ist selbstverständlich . Jedenfalls aber hat sich auch hier wie¬
der die Richtigkeit der deutschen These erwiesen , daß es vor
allem auf den gegenseitigen Warenaustausch
und seine Erweiterung ankommt , auf die Eeldinteresten da¬
gegen erst in zweiter Linie . Die deutsche Arbeit war wie¬
der einmal stärker als Englands Gold . P . B.

Polnische Grenzverletzungen ohne Ende
Danzig , 24. Juli . In der Nacht zum Montag hat sich ein

neuer eklatanter Grenzzwischenfall ereignet , der eine Serie pro¬
vokatorischer polnischer Grenzverletzungen fortsetzte und zu ei¬
nem regelrechten Feuergefecht geführt hat . Nach Meldungen der
zuständigen Zollstation hat Montag früh gegen 2.30 Uhr bei
Venneberg ein polnischer Spähtrupp die Grenze
zwischen Polen und Danzig überschritten  und ist
bis einen Kilometer weit auf Danziger Gebiet vorgedrungen.
Dabei stieß der Spähtrupp auf eine Danziger Erenzpatrouille.
Die Polen sollen sich bereits im Rücken der Danziger Patrouille
befunden haben . Auf deren Anruf eröffneten die Polen sofort
das Feuer , das dann erwidert wurde ; von Verletzungen ist je¬
doch nichts bekannt . Die Polen zogen sich dann eilends auf pol¬
nisches Gebiet zurück. Die Danziger Regierung hat , wie wir
erfahren , bei der polnischen diplomatischen Vertretung wegen
dieses Zwischenfalls energische Vorstellungen erhoben.

Ein Dutzend polnischer Grenzverletzungen
Die Pressestelle des Senats der Freien Stadt Danzig gibt

eine Zusammenstellung der polnischen Erenzzwischenfälle an der
polnisch-Danziger Grenze seit April ds . Js ., die ein bezeichnen¬
des Licht auf das Verhalten der polnischen Grenzbeamten wer¬
fen.

Am 9. Avril 1939 legte ein polnischer Posten vom Brückenkopf
von Lissau sein Gewehr auf den Danziger Zollhilfswachtmeister
Kuss an.

Am 25. April 1939 um 9.15 Uhr, überschritten zwei polnische
Soldaten auf dem Weichseldamm die Danziger Grenze und bega¬
ben sich ungefähr 30 Meter auf Danziger Gebiet.

Am 25. April 1939 drang um 9.45 Uhr ein polnischer Soldat
50 Meter weit in das Danziger Gebiet ein.

Am 5. Mai 1939 traten zwei polnische Jnfanteriesoldaten voll
bewaffnet bei Lissau auf Danziger Gebiet über und patrouil¬
lierten am Außendeich der Weichsel etwa 300 Meter von der
polnischen Grenze entfernt auf Danziger Gebiet . Sie kehrten
erst nach 30 Minuten nach Polen zurück.

Am 10. Mai 1939 wurden zwei Danziger Staatsangehörige,
die sich 50 Meter von der polnischen Grenze entfernt auf Dan¬
ziger Gebiet bei Lissau befanden , vom polnischen Brückenkopf
aus von polnischem Militär beschossen.

Am 11. Mai 1939 um 7 Uhr morgens überschritt ein polnischer
Soldat zusammen mit zwei polnischen Eisenbahnern bei Lissau
die Grenze und hielt sich längere Zeit auf Danziger Gebiet auf.

Am 24. Mai 1939 erschienen bei Kohling an der Erenzstelle
zwei bewaffnete polnische Soldaten und begaben sich auf Dan-
zider Gebiet . Einem Danziger Zollbeamten gegenüber nahmen
sie eine drohende Haltung ein, ergriffen aber bald die Flucht.

Am 2. Juni 1939 haben zwei Soldaten der polnischen Mili¬
tärgendarmerie , ausgerüstet mit Gewehren , sich auf den Bahn¬
körper bei Steinfließ gestellt. Einer dieser Soldaten bedrohte
ejnen Danziger Zollbeamten dadurch, daß er sein Gewehr in
Anschlag brachte, und in dieser Stellung zwei bis drei Minuten
verharrte.

Am 11. Juni 1939 haben polnische Soldaten aus einem Tran¬
sitzuge, der den Danziger Hauptbahnhof passierte, Gewehre auf
die auf dem Bahnsteig stehenden Danziger Zollbeamten ange¬
legt.

Am 25. Juni 1939 wurden Danziger Staatsangehörige von ei¬
nem durchfahrenden Zuge auf dem Bahnhof in Hohenstein da¬
durch bedroht , daß ein polnischer Soldat aus dem offenen Fen¬
ster des Wagens sein Gewehr anlegte.

Am 10. Juli 1939 überschritten e-n polnischer Unteroffizier
und ein Brückcnwärter die Grenze bei Lissau und begaben sich
etwa 30 Meter auf Danziger Gebiet . Als ein Danziger Zollbe¬
amter sie anrief und aufforderte ,auf polnisches Gebiet zuriick-
zugehen, legte einer von beiden kniend sein Gewehr auf den
Danziger Erenzbeamten an.

Bei allen diesen angeführten Fällen handelt cs sich ebenso

i wie im Falle Postelau , der im übrigen von den Danziger Be¬
hörden einer genauen Untersuchung unterzogen wird , um durch

! nichts gerechtfertigte Bedrohungen und Provokationen von pol-
! nischer Seite.
s Wie erinnerlich , wurde bei Postelau ein polnischer Erenzbe-
! amter von einem Danziger Zollhilfsbeamten erschossen, als der

Pole sein Gewehr auf den Danziger Beamten anlegte und mit
entsicherter Waffe in Deckung ging . Bei Postelau haben die Po-

i len also zum ersten Mal die Quittung für ihre unerhörten , die
Erenzsicherheit au ; das schwerste bedrohende Provokationen , er-

s halten.

j Darau scheitert jede Blockade
! Brotversorgung bis weit hinein in das Getreidewirtschaft «»
! jahr gesichert
! WPD . Die soeben veröffentlichten Erhebungen de«

Reichsnährstandes und des Stat . Reichsamtes über die Ge¬
treidevorratslage in 1. und 2. Hand am 30. Juni 1939 be¬
stätigen den großen Erfolg , den die Vorratspolitik zum
Zwecke der Sicherung der Brotversorgung im Verlaufe des
Wirtschaftsjahres 1938/39 aufzuweisen hat . Ohne Zweifel
haben zu diesem Erfolg die guten Ernteerträge des Jahres
1938 zu einem sehr wesentlichen Teile beigetragen . Daneben
aber darf auch nicht übersehen werden , daß auch die bereit-

; willige Mitarbeit aller beteiligten Wirtschaftskreise maß¬
gebend daran beteiligt gewesen ist. Vor allem aber auch die
Landwirtschaft hat durch ihre das Vorjahr weit übertref¬
fenden Brotgetreideablieferungen die nunmehr am Ende
des Wirtschaftsjahres festgestellten großen Ueber«
gangsbestünde  aufbauen helfen . Trotzder mancherlei
Schwierigkeiten , die bei der Aufnahme dieser riesigen , von
der Landwirtschaft abgelieferten Eetreidemengen unver¬
meidlich waren , hat doch die Landwirtschaft ihre Abliefe¬
rungspflicht in Erkenntnis der bestehenden Notwendigkei¬
ten in vollem Umsange und nach besten Kräften erfüllt.
Vis in die letzten Wochen des Wirtschaftsjahres hinein hat
sie noch große Mengen von Brotgetreide für die Marktver¬
sorgung und di« Vorratsbildung zur Verfügung gestellt.

Es zeigt sich eine außerordentlich günstige Vrotge-
treideversorgungslage  für das Ende des Wirt¬
schaftsjahres . Die in der 1. Hand vorhandenen Mengen von
insgesamt 705 000 Tonnen Roggen und Weizen decken reich¬
lich den landwirtschaftlichen Eigenbedarf . In den Bestünden
der Mühlen und Lagerhäuser ist ein Eesamtvorrat von we¬
nigstens rund 4,6 Millionen Tonnen vorhanden . Der durch¬
schnittliche Vermahlungsbedarf in der Handelsmüllerei
kann , reichlich gerechnet , auf monatlich rund 560 000 Ton¬
nen Roggen und Weizen insgesamt angenommen werden.
Ohne Inangriffnahme der neuen Ernte könnte also allein
aus den zweithändigen Beständen der laufende Vermah¬
lungsbedarf der Handelsmüllerei für eine lange Reihe von
Monaten gedeckt werden . Dazu sind noch die günstigen
Ernteaussichten für Brotgetreide der neuen Ernte zu be¬
rücksichtigen, um das Bild einer außergewöhnlich günstigen
Brotgetreideversorgungsanlage abzurunden.

An Gerste waren in der Landwirtschaft am 30. Juni noch
6 v. H. der Wintergerstenernte und noch 5 v. H. der Som¬
mergerstenernte vorhanden . Daraus errechnet sich eine Ge¬
samtmenge von rund 235 000 Tonnen . Dieser landwirtschaft-

i liche Vorrat war somit rund 90 000 Tonnen größer als vor
einem Jahre . Eine Tatsache , die im Hinblick auf die Aus-

, winterungsschäden bei der Wintergerste besonders zu be-
! grüßen ist. Die Eerstebestände in der 2. Hand gingen infolge
! der Inanspruchnahme für die laufende Versorgung der Jn-
l dustrie um rund 100 000 Tonnen zurück. Sie betrugen am
> Stichtage noch rund 350 000 Tonnen , gingen also um rund
> 130 000 Tonnen über die vorjährigen hinaus.
! Bei Hafer  ist die Versorgungslage der Landwirtschaft
; ebenfalls recht günstig . An dieser Eetreideart waren noch

15 v. S . der Eesamternte am 30. Juni in der Landwirtschaft



«. Seite — Nr. 172 Nagold«» Tagvlatt »Der Gesellschafter Mittwoch» den 28. Juli 1828

vorhanden , was etwa 925 000 Tonnen entspricht . Aus den
Gründe » wie bei der Gerste gingen auch die zweithändigen
Bestände beim Hafer zurück, und zwar um rund 60 000 Ton¬
nen auf noch rund 275 000 Tonnen . Sie übertreffen die vor¬
jährigen aber noch uimrund 80 000 Tonnen.

5rie - rlch-Lifl-GeLeNkfe!er zum isö . Geburtstag
Reutlingen , 24. Juli . Da sich zu Beginn des kommenden Mo¬

nats der Geburtstag Friedrich Lifts zum 150. Male jährt , wurde
am Sam .stag mit der Weihe des Heimatmuseums auch eine
Friedrich -List -Eedenkfeier verbunden . In der geräumigen Halle
zu ebener Erde des Baues hatten sich zahlreiche Ehrengäste ein¬
gefunden . Oberbürgermeister Dr . Dederer  dankte in einer
Ansprache allen den Stellen , die am Gelingen dieses Werkes An¬
teil haben . Baurat Haid  gab einen Abritz der Baugeschichte.
Der Vorstand des Kunst - und Altertumsvereins , Ulrich Knapp,
sprach über die Reutlinger Sammlung im allgemeinen und über
die Arbeit an dem Heimatmuseum im besonderen . Landeskonser-
vator Veeck gab seiner Freude Ausdruck , daß nun auch Reut¬
lingen ein so vorbildliches Heimatmuseum besitze. Professor
Eiss er  stellte die Aufgaben seiner Fakultät heraus , die Stu¬
denten einzuweihen in den literarischen Schatz des List -Archivs.
Kreisleiter Sponer  erinnerte nochmals an die Hingabe aller
Beteiligten , die nun zu einer wirklich kulturellen Tat geführt
habe . Oberbürgermeister Dr . Dederer konnte in seiner Gedächt¬
nisrede für Friedrich List u . a . auch Grüße von auslandsdeutschen
Reutlingeru bekanntgeben.

Stuttgart , 24. Juli . (WimpelweihebeimVD  M .)
Von herrlichem Sonnenschein begünstigt , fand am Schluß-
tag der Kampfspiele der schwäbischen Hitlerjugend auf dem
MaEplatz eine stimmungsvolle Morgenfeier statt , in deren
Verlauf BDM .-Reichsreferentin Dr . Jutta Rüdiger 1000
Mädel - und Jungmädelwimpel weihte . 1700 Führerinnen
hatten Aufstellung genommen . Ihnen gegenüber waren die
HJ -- und Jungvolkführer angetreten . Auf der mit frischen.
Grün geschmückten Ehrentribüne hatten sich außer der Füh¬
rerschaft des Gebiets und den Führerinnen im Obergau
zahlreiche Ehrengäste eingefunden . Anknüpfend an das ge¬
meinsame Lied „Deutschland , heiliges Wort " , hielt die
VDM .-Reserentin ihre Weiherede . Die Reichsreferentin
appellierte an die Wimpelträgerinnen , Vorbild für alle zu
sein , und weihte die Wimpel mit den Worten : „Ich weihe
diese Wimpel einer neuen deutschen Mädelgemeinschaft , die
für alle Zeiten nur ein Bekenntnis kennt , das des Glau¬
bens an die Macht und Stärke des Reiches und seine Ewig¬keit"^

Aus dem Gsrichtsft aL
Fahrlässige Tötung

Karlsruhe , 24. Juli . Die 1. Karlsruher Strafkammer , die in
Völkersbach eine Sitzung abhielt , verurteilte den 18jähr !gen Jo¬
seph Wipfler aus Völkersbach wegen fahrlässiger Tötung und
fahrlässiger Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis . Der
Angeklagte hatte am Nachmittag des 2. April mit seinem Motor¬
rad einen Unfall in Völkersbach verschuldet , durch welchen die
Ehefrau Barbara Wipfler leicht und ihr Ijähriges Kind Bern¬
hard tödlich verletzt wurden.

' Stoffdieb vor dem Richter
Lörrach , 24. Juli . Im vergangenen Monat beobachtete ein

E ifenbahnbeamter , wie aus einer Weberei in Lörrach 'zwei Bal¬
len Stoff hinausgeworfen wurden , die von einem in der Fabrik
beschäftigten Arbeiter in Empfang genommen und fortgeführt
werden sollten . Der Eisenbahnbedienstete hielt den schuldigen
Arbeiter sofort fest. Derselbe machte zwar einige Anstrengungen
ru entfliehen , konnte aber dennoch festgehalten und der Polizei
übergeben werden . Der Stoff im Werte von etwa über 200 RM.
wurde wieder dem Fabrikbesitzer zurückgegeben . Vor dem Lör-
racher Strafrichter hatten sich nun die beiden Arbeiter , die den
Liebstahl miteinander abgemacht hatten zu verantworten.
20 Jahre lang war der eine im Betrieb beschäftigt , ohne sich bis -,
jetzt etwas zuschulden kommen zu lassen . Da er schon einmal
r -bestraft ist, so erhielt er ein Jahr Gefängnis , während der
Mitangeklagte zu vier Monaten Erfänanis verurteilt wurde.

3l

„Und zu allem Überfluß handelt es sich um ein neu-
angeschafftes Tier . Facius hatte den Hund etwa vier¬
zehn Tage , Rögg ist aber wegen der Feindschaft zu
ihm seit rund drei Wochen vor dem Mord nicht mehr
in Altschönau gewesen . . ."

„O weh , da fällt meine schöne Hypothese natürlich
in sich zusammen . Ja , wenn man auf der anderen
Seite nur wüßte , warum sich die zwei stritten , in
diesem Falle . . ."

„Ja , in diesem Falle würden wir vielleicht klarer
sehen . Das wäre außerordentlich wichtig für uns . Wenn
Rögg der Mann war , der zur Feindschaft den ersten
Anlaß bot , dann ließe sich denken , daß er Facius zum
Schweigen bringen wollte . Trifft Facius aber diese
Nolle , danrk liegt kein Grund für Rögg vor , ihn nieder¬
zuschießen . Würde er uns das beweisen können , könnte
er von heute auf morgen ein freier Mann sein . . ."

„Und es findet sich nichts , was man als Ursache für
diese Feindschaft annehmen könnte ?"

„Gar nichts !"
„Frauen ?"
„Scheiden aus , das wissen wir von Lizzy genau

genug ."
„Geldsachen ?"
„Ebenfalls . Jeder : ist reich , Röggs wirtschaftliche

l̂ age ist vielleicht noch besser wie die von Facius , soweit
i..6n das bei oberflächlicher Prüfung sagen kann ."

„Irgendwelche Jagdstreitigkeiten ?"
„Ließen sich auch nicht ermitteln , zudem würden sie

: o i Leuten dieses Standes niemals in der Weise aus-
. agen werden ."
„Auch richtig . Jetzt wüßte ich aber nicht mehr weiter ."
, Ich auch nicht " , meint Overbeck resigniert , „ überall

a ich herumgefragt , bei allen gemeinsamen Bekann-
n der beiden war ich . . . halt , eins muß ich noch nach-

n , bald hätte ich eS ganz vergessen . . ."
„ !nd was ist das ?"
„Zch wollte in dem Lokal , wo die beiden bei ihren

Buntes Allerlei
Blitz heilt Gelähmten

In einem Dorfe in der Nähe von Lodz schlug der Blitz in ein
Haus ein . Darin befanden sich ein Ehepaar und ein junger
Mann , der seit mehreren Jahren gelähmt war . Das Ehepaar
wurde durch den Blitzschlag sofort getötet . Der Gelähmte erlitt
einen derartigen Schock, daß seine Krankheit im Augenblick ge¬
heilt war . Er sprang von seinem Lager auf und lief schreiend
durch das Dorf . Der Arzt , der ihn untersuchte , ist der Meinung,
daß die Lähmung auf Dauer und Zeit behoben ist . Nur befürch¬
tet er , daß der junge Mann durch den erlittenen Schreck geistes¬
krank geworden ist.

Hafer grünt im Ohr
Ein vierjähriger Junge in Neapel klagte feiner Mutter über

heftige Schmerzen , die er seit einiger Zeit im linken Ohr ver¬
spürte . Der Junge wurde zum Arzt gebracht und eingehend
untersucht . Im Ohrgehäuse befanden sich einige Haferkörner , die
gerade zu keimen beginnen wollten . Der Arzt entfernte die junge
Saat aus diesem eigenartigen Mutterboden und der Junge ver¬
sprach seiner Mutter , niemals wieder Getreide in sein Ohr zu
pflanzen.

4V0V Briefe nicht bestellt
In Sheffield , England , bezeichnete ein Richter einen Postboten

als den faulsten Beamten der Welt . Dem Postboten erschien sein
Gehalt nicht ausreichend genug . Deshalb gewöhnte er sich daran,
diejenigen Briefe zu öffnen , in denen er Geld vermutete . Briefe,
die keine Geldscheine enthielten , pflegte er schließlich überhaupt
nicht mehr auszutragen . So sammelten sich in seiner Wohnung
4000 Postsachen an , die kürzlich von der Polizei beschlagnahmt
wurden . Die Empfänger erhielten ihre Briefe mit einigen Mo¬
naten Verspätung.

Rosen ohne Dornen
Ein altes Sprichwort sagt , daß es keine Rosen ohne Dornen

gibt , d. h . übersetzt , daß jede Freude von einem kleinen Tropfen
Wermut getrübt wird . Dieses Sprichwort ist durch die Erfindung
eines amerikanischen Gärtners gewissermaßen in eine Krise ge¬
bracht worden . Der Gärtner züchtete in langjährigen Versuchen
eine Rosenart , die keinerlei Dornen aufweist . Er will versuchen,
seine Züchtung wirtschaftlich auszubeuten und die dornenlosen
Rosen auf die Blumenmärkte zu bringen . Aber die Erfindung
ist nicht neu . Die Natur in ihrer unerschöpflichen Produktion
vielseitiger Formen hat die Erfindung des Amerikaners bereits
jvorweggenommen . Im Orient und in Nordafrika kennt man
jschon seit langem die dornenlose Rose.

Die Deutsche Reichspost hat im Monat Juni 1989 rund 108 000
und damit seit Aufnahme des Postsparkassendieiistes (2. Ja¬
nuar 1939) insgesamt 678 000 neue Postsparbücher ausgestellt.
Auf diese Bücher sind bisher 127,1 Milt . RM . eingezahlt und
45,4 Will . RM . ausgezahlt worden . Der Spareinlagsnbestand
hat sich seit Ende Mai um 15,1 Mill . NM . erhöht . Das 1. Halb¬
jahr 1939 hat einen Einzahlungsüberschuß von 81,7 Will . NM.
erbracht . Auf ein Postsparbuch entfällt zurzeit ein durchschnitt¬
liches Guthaben von 120 RM . Sehr beliebt ist die Postspartarte.
Im Juni sind 116 000 RM . mit Postsparkarten eingezahlt wor¬
den . Mit dem Postsparbuch , gleichgültig wo es ausgestellt wor¬
den ist , kann man bei allen Äemtern und Amtsstellen der Deut¬
schen Reichspost in Großdeutschland beliebige Beträge bis 100
NM . täglich ( insgesamt bis 1000 RM . im Atonal ) abhebeu.
Größere Beträge bedürfen der Kündigung.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer der Groß¬
handelspreise stellt sich für den 19. Juli 1939 auf 107,1 ( 1013
gleich 100) : sie hat sich hauptsächlich aus jahreszeitlichen Grün¬
den gegenüber der Vorwoche ( 106,0) um 0,2 v . H. erhöht . Die
Kennziffern der Hauptgruppen lauten - Agrarstofse 108,9 (plus
0,1 v. H.) , Kolonialwaren 91,9 (minus 0,1 v. H.) , industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 91,6 (unv .) und industrielle Fertigwa¬
re !! 125,9 (plus 0.1 v. A.I.

Oessentliche Bausparkasse Württemberg . Vis jetzt sind mit
Hilfe der Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg Tausende von
Bausparern zu Haus und Garten gekommen . Die gesamten Zu¬
teilungen betragen 104,2 Mill . RM . In dieser Summe sind 2,8
Mill . RM . der neuesten (38.) Vaugeldzuteilung enthalten , die
am 15. Juli stattfand . Die Darlehen der Oeffentlichen Vauzpar-
kasse Württemberg werden unkündbar und mit hoher Belerhung
gegeben , d. h . die Bausparer kommen mit verhältnismäßig we¬
nig Eigenkapital aus . Besonders zu erwähnen ist dabei , daß die
Ansparung dieses Eigenkapital/bei einer Bausparkasse den Vor¬
teil bietet , daß der Bausparer die Bausparbeträge als Sonder¬
ausgaben an seinem steuerpflichtigen Einkommen oder Lohn tu
Abzug bringen kann und dadurch beachtlicke Ersparnisse an Ein¬
kommens - oder Lohnsteuer erzielt.

Internationales Zellwolle -Abkommen . Nach verschiedenen
Vorbesprechungen haben sich die Erzeuger von Viskose -Zellwolle
in den Ländern Belgien , Deutschland , England und Italien in
einem Abkommen zusammengefunden , das der Ausbreitung des
Zellwolleverbrauchs dienen soll . Für etwa 20 Länder wurde
ein Abkommen geschlossen, das eine Ordnung der Märkte zum
Ziele hat.

Die Fr . Kämmerer AG ., Pforzheim , eine Doublsfabrik mit
Schmelz - und Walzwerk sowie einer Draht - und Röhrenzieherer,
berichtet über das Geschäftsjahr 1938/39 (31 . März ) von einer
weiteren Umsatzsteigerung und einer Vergrößerung der Gefolg¬
schaft. Es verbleibt ein Reingewinn von 33104 RM ., aus dem
eine Dividende von 6 Prozent verteilt wird.

Katz u. Klumpp AG ., Gernsbach . Die Katz u. Klumpp AE . in
Gernsbach erzielte in sämtlichen Werken (Holzbearbeitungen)
eine weitere erhebliche Umsatzsteigerung im Geschästsjahr 1938.
Der Reingewinn hat sich mit 40 951 RM . stark erhöht (29 454)
RM ., woraus auf das im Vorjahre um 10 Prozent ermäßigte
Grundkapital von 1,8 Mill . RM - «ine Dividende von 6 (5)
Prozent verteilt wird.

Der Bericht der Württembergrschen Eisenbahngesellschast zu
Stuttgart zeigt , daß das Jahr 1938 im Verkehrsdurchschnitt aller
Linien im Reiseverkehr eine Zunahme von 7,6 hat , was der
Steigerung des Vorjahres fast entspricht . Der Güterverkehr blieb
indessen gegenüber dem Vorjahre um 18,8 Prozent zurück : hier
zeigt besonders die Strecke Amstetten —Laichingen einen starken
Rückgang , da die Baustosfsendungen für die Reichsautobahnen
fortgefallen sind . Aber auch auf den Linien Ebingen —Onstmet¬
tingen , Gaildorf —Untergröningen , Vaihingen —Enzweihingen
und Jagstfeld —Ohrnberg war der Güterverkehr schwächer . Bei
der Straßenbahn Reutlingen —Ehningen —Pfullingen wurden
zwischen Reutlingen Südbahnhof und Ehningen verschiedene
Neuerungen eingebaut . Der Rohüberschuß ermäßigte sich gegen
das Vorjahr von 307 545 auf 262 964 RM . Nach Abzug aller
Unkosten wird ein Reingewinn von 148169 RM . ausgewiesen,
aus dem 3,5 Prozent Dividende auf das AK . von 4 Mill . RM.
verteilt worden . Das Kapital der Gesellschaft befindet sich fast
ganz im Portefeuille der Deutschen Eisenbahngesellschaft AG .,
Frankfurt a . Al ., an der bekanntlich die AG . für Verkehrswesen
maßgebend beteiligt ist.

Auch bei der Württembergische Nebenbahnen AG ., Stuttgart,
die zum gleichen Konzern gehört , hat sich nach dem Bericht sür
das Jahr 1938 der Reiseverkehr günstig entwickelt , während der
Güterverkehr ebenfalls durch den Wegfall der Baustoffsendun¬
gen für die Reichsautobahn bedeutend nachgelassen hat . Im
Verkehrsdurchschnitt der Linien liegt die Zahl der beförderten
Personen um 50,8 höher , wogegen der Güterverkehr mengen¬
mäßig um 50,8 Prozent zurückging . Die Frachteinnahmen der
Strohgäubahn waren 24 Prozent niedriger . In den ersten Tagen
des Zuckerrübenversandes konnten nicht genügend Güterwagen
gestellt werden , sodaß ein Teil dieses Verkehrs durch Lastkraft¬
wagen dem Schienenweg entzogen wurde . Der Rohüberschuß des
Vetriebsjahres ermäßigte sich gegenüber dem Vorjahre von
77 805 auf 65 796 RM . Der Reingewinn stellt sich auf 20 880, um
den sich der Verlustvortrag , ermäßigt , der mit nunmehr 179 503
RM . für neue Rechnung läuft . Die Aktien dieser Gesellschaft lie¬
gen fast ganz bei der ÄG . für Verkehrswesen.

Kollmar « . Jourdan AG .» Pforzheim . Der Aufsichtsrat der
Uhrkettenfabrik Kollmar u . Jourdan AE ., Pforzheim , hat be¬
schlossen, der auf den 9. September einzuberufenden HV . für das
am 30. April abgelaufene Geschäftsjahr 1938/39 die Verteilung
einer Dividende von 6 (5) Prozent aus das AK . von 2,25 Mill.
RM . vorzuschlagen.

Die Versorgung der alten Handwerker — 1 RM . Jahresum¬
lage . Die Durchführungsverordnung zur Altersversorgung für
das deutsche Handwerk regelt u . a . auch die Jahresumlage , die
nach dem Gesetz erhoben wird , um eine Altershilse für die Hand¬
werker zu schaffen , die wegen ihres Alters nicht mehr in den
Genuß der Versicherung kommen können . Die Jahresumlage
wird für die Zeit vom 1. April 1939 bis zum 31. März 1940 auf
1 RM . kellaeleüt.

Stadtaufenthalten meist die Mahlzeiten einnahmen , noch
den Kellner ausfragen . Aber wie ich dort war , arbei¬
tete da einer zur Äushilfe . . ."

„Wo verkehrten denn die beiden ?"
„Im Stadtkeller . . . aber warum lachen Sie denn so?"
„Weil ich Ihnen genau sagen kann , warum dort ein

Aushilfskellner arbeitet ."
„Warum ?"
„Weil wir . . . das heißt in diesem Falle : ich . . . dafür

gesorgt haben , daß da ein Stellungswechsel eintrat.
Erinnern Sie sich, daß ich Ihnen mal was von einem
gewissen Rudi erzählte , der den Schlepper für 'neu
obskuren Spielklug machte ? Der hat dort gearbeitet,
und nur der kann es gewesen sein , der die beiden be¬
diente . . ."

„Wischott , Menschenskind , wo erreiche ich den jetzt?
Ist er noch in Untersuchung ?"

„Nee , der sitzt schon längst im Strafgefängnis . . ."
„Ich fahre sofort ins Gefängnis . . ."
„Nur nicht so eilig , der reißt Ihnen nicht aus , der

sitzt sicher , wenn Sie in ' nein halben Jahr kommen,
treffen Sie ihn immer noch . . . aber , Overbeck , jetzt
fällt mir was ein . Fragen Sie mal unfern Freund ans,
ob er Facius mit in seinen Spielklub geschleppt hat !"

Overbeck blickt überrascht auf , er versteht sofort.
„Ach so ! Sie meinen , Facius könnte vielleicht große

Summen verspielt haben und deshalb von Rögg , ge¬
wissermaßen im Interesse oder im Auftrag seiner
Braut , zur Rede gestellt worden sein . . ."

„So ungefähr wenigstens . . . und nun fahren Sie
lo .-, Sie zittern ja schon vor Ungeduld !"

Unterwegs überlegt Overbeck.
Was Wischott da sagte , klingt gar nicht so unmöglich.

Wenn Facius hoch gespielt und enorm verloren haben
sollte , wäre denkbar , daß Rögg ihn zur Rede gestellt
hat . Aber läge dann für Rögg ein Grund vor , den
anderen zu ermorden ? Nein , dann hätte Facius das
schlechte Gewissen , nicht Rögg . Mit dieser Theorie will
es also auch nicht klappen , lim sich vor seiner Schwester
nicht verantworten zu müssen , die durch Rögg hätte
unterrichtet werden können , hätte Facius diesen zum
Schweigen bringen können : aber hatte Facius sich zu
fürchten ? Handelte es sich doch um sein Geld , nicht um
das der Schwester . Es hätte also keiner einen Grund ge¬
habt , in seiner Feindschaft bis zum letzten Schritt zu
gehen.

Was Wischott meinte , ist also ebenfalls als unbrauch¬
bar ansznschalten . Aber halt!

Wenn man nun andersherum an die Sache heran-
geht ! Wenn Rögg unvernünftig gespielt und Facius

diesen zur Verantwortung gezogen hätte , vielleicht,
weil er nicht dulden wollte , daß der künftige Gatte
seiner Schwester zum haltlosen Spieler herabsinkt ? So
ließe sich die Feindschaft erklären , so auch , daß Rögg
jenen Mann entfernen wollte , der sein Wissen der
stzraut anvertrauen konnte . — Ja , an so etwas ließe
sich denken.

Overbeck läßt sich den Sträfling vorführen.
Unwillkürlich überkommt ihn ein Gefühl des Unbe¬

hagens , als er sich ihm gegenüber befindet.
Dieser Mann mit den tückischen Augen und der nie¬

deren Stirn im bleichen , schwammigen Gesicht unter
dem langen , glatt nach hinten gestrichenen schwarzen
Haar ist ihm unsagbar widerlich.

Seine Menschenkenntnis sagt ihm , daß das einer von
jenen Gesellen ist , die der ehrlichen Arbeit das Herum¬
drücken in Kneipen und SPieMnbs letzter Qualität
vorziehen . Er hätte von Wischott gar nicht auf den
umfangreichen Eintrag im Strafregister und die letzte
Straftat hingewiesen werden müssen . Ihn ekelt die
unterwürfige Höflichkeit an , mit der dieser Mensch sich
jetzt vor ihm verbeugt und , als erwarte er die Bestel¬
lung eines Gastes , mit kriecherischer Freundlichkeit fragt,
womit er dem Herrn Kommissar dienen könne.

Overbecks Stimme wird ungewollt schroff.
„Sic haben im Stadtkcllcr gearbeitet ?"
„Jawohl , Herr Kommissar . . ? '
„Und zu Ihren Güsten zählten unter anderen zwei

Herren : der Baron von Facius und Herr von Rögg.
Kennen Sie die beiden ?"

„Jawohl , Herr Kommissar , ich kenne sie !"
„Wie kommt das , es ist doch sonst nicht üblich , daß

Kellner ihre Gäste mit Namen kennen , von alten
Stammgästen abgesehen , aber das sind die beiden doch
kaum gewesen . . ."

„Die Herren kamen ziemlich oft zu uns , sie waren
von auswärts , und immer , wenn sie in der Stadt zu
tun hatten , nahmen sie die Mahlzeiten bei uns ein.
Sie bestellten sich manchmal Leute her , mit denen sie
Geschäfte abschlossen , empfingen Telefongespräche oder
es wurden eingekaufte Sachen für sie abgegeben , daher
weiß ich die Namen ."

„Das klingt ja glaubwürdig . Und Sie können sich
genau auf die beiden entsinnen ?"

Ja ". . .
„Ist Ihnen nicht ausgefallen , daß das freundliche

Verhältnis , das erst zwischen den beiden bestand , sich
später lockerte und ins Gegenteil verwandelte ?"

Der Kellner überlegt.

. (Fortsetzung folgt .)
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